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Ehauvinismus und Geſchäft.
Wien, 7. September.

Nur ſelten hat man Gelegenheit, den engen Zuſammenhang
zwiſchen der nationaliſtiſchen Begeiſterung und dem geſchäft
ichen Intereſſe einer mächtigen Klique klar erkennen zu können.
So muß man ſich denn aufrichtig freuen, wenn es einmal ge
lingt, dieſen Zuſammenhang an einem konkreten Veiſpiele
präziſe nachzuweiſen, und wenn gar einer von den Beteiligten
ſelbſt den Vorhang lüftet und der erſtaunten Welt die Möglich-
keit gibt, hinter den Vorhang, zu ſchauen, verdient er dafür
wirklichen Dank.

Eine ſolche echte Kulturtat hat nun dieſer Tage ein anſonſten
durchaus gemeingefährlicher Herr, der Zentraldirektor der Pra
ger Eiſeninduſtriegeſellſchaft Keſtranek, der oberſte Chef des die
öſtreichiſche Jnduſtrie ausbeutenden, die wirtſchaftliche Entwick
lung des ganzen Staates hemmenden Etjſenkartells geleiſtet.
Die Gemeindeverwaltung von Prag baut eine Waſſerleitung
und hat deshalb für die Waſſerröhren eine Konkurrenz ausge
ſchrieben, an der ſich außer dem öſtreichiſchen Eiſenkartell nur
die franzöſiſchen Eiſenwerke von Pont à Mouſſon beteiligten,
Obzwar das franzöſiſche Unternehmen 3 400 000 Kronen, das
öſtreichiſche um 300 000 Kronen weniger verlangte, begann die
ganze tſchechiſch nationale Preſſe eine fanatiſche Kampagne für
die franzöſiſche Offerte. Die ſtärkſten Töne der nationaliſti
ſchen Phraſeologie mußten herhalten, um für das franzöſiſche,
gegen das öſtreichiſche Werk Stimmung zu machen: das öſt
reichiſche Eiſenkartell verfolge „germaniſierende“ Tendenzen,
mit der Annahme der franzöſiſchen Offerte werbe man der
tſchechiſchen Nation B desgenoſſen in Frankreich, ja man ge
Anne damit die ganze franzöſiſche Pation zum Frer d
ätt gegenlber 800000 Kr. en uſw. edBeobachter war es klar, daß dieſer chauviniſtiſche

Wahnſinn nur ſimuliert ſei und daß dahinter die ſchmutzigſte
Korruption ſtecke. Und gar bald wurde das für alle offenbar.
Als nämlich die Vergebung der Lieferung an das franzöſiſche
Werk ſo gut wie beſchloſſen war, rückte Keſtranek mit Ent
hüllungen heraus. Er erzählte, daß wiederholt einflußreiche
tſchechiſche Politiker bei ihm erſchienen ſeien, die beſtochen wer
den wollten. So habe ſich ein Stadtverordneter von Prag bereit
erklärt, gegen eine Proviſion von 2 Proz. vom Fakturenbetrag
für ihn und von 5 Proz. für die Mitglieder der Waſſerkom
miſſion die Lieferung dem Eiſenkartell zuzuſchanzen. Da dieſes
Angebot abgelehnt wurde, wurde plötzlich das nationale Mo
ment mit ſolcher Emphaſe betont. Obwohl Keſtranek den
Namen dieſes Stadtverordneten nicht nannte, iſt es heute ſchon

feſtgeſtellt daß dies der Stadtverordnete und Reichsratsabge
ordnete Dr. Cernohorsky iſt, der Präſident der jungtſchechiſchen
Vereinigung im Prager Gemeinderat iſt, womit gemeiniglich
die Anwartſchaft auf die Würde des Bürgermeiſters von Prag
verbunden iſt. Und dieſer Dr. Cernohorsky hat in einer lenden
lahmen Erklärung die Enthüllungen Keſtraneks kaum abzu
leugnen verſucht.

Aber Herr Keſtranek enthüllt nun weiter. Er iſt über die
Ablehnung ſeiner Offerte ſo wütend, daß er nun auch die

o „Z G „„GXS G J JFJFS DT D.

anderen Geheimniſſe ausplaudert. So erzählt er, der jung-
tſchechiſche Abgeordnete Brdlik habe eine Schraubenfabrik ge
gründet und ſich an ihm mit dem Verlangen nach Preisbe-
günſtigungen gewendet. Als er kein Entgegenkommen fand,
habe er angedeutet, daß er Mitglied einer mächtigen Partei ſei,
die leicht Stimmung gegen das Eiſenkartell machen könne. Vann
habe er ſich an den ebenfalls der jungtſchechiſchen Partei ange
hörenden Handelsminiſter Fiedler gewandt, und dieſer habe
ſich durch einen Sektionschef an Keſtranek für die Forderungen
Brdliks verwandt, wobei er auch darauf hinwies, daß eine Ab
lehnung leicht üble Folgen für das Eiſenkartell haben könnte.
Dieſe Enthüllung wirkte wie eine Vombe. Nun hat zwar der
Handelsminiſter den Skandal weſentlich abzuſchwächen ver
ſucht, indem er behauptet, in ſeiner Jntervention habe es ſich
nicht um Preisbegünſtigungen für Brdlik, ſondern um die Ver
hinderung des vom Eiſenkartell geplanten Boykotts der Brdlik-
ſchen Schraubenfabrik gehandelt, eine Jntervention, wie ſie in
zahlloſen Fällen vom Miniſterium geübt wurde. Nur daß es
eben ein Unterſchied iſt, ob der Miniſter für einen gewöhnlichen
Fabrikanten interveniert oder für jemanden, der als Abge
ordneter die Chancen für die Gründung eines Geſchäftes ſich
verbeſſern will. Wahrſcheinlich dürfte übrigens wohl Herr
Brdlik von Keſtranek Preisbegünſtigungen verlangt haben, als
er aber abgewieſen wurde, das Miniſterium um Schutz gegen
die Uebermacht des Kartells angegangen haben, wobei er von
ſeinem Verlangen geſchwiegen haben wird.

Nun hat aber die ganze Sache noch eine andere Seite. Herr
Keſtranek möchte der Oeffentlichkeit weismachen, daß er über
die Beſtechlichkeit der Prager entrüſtet ſei und lieber auf das
große Geſchäft verzichtet habe, als daß er es durch unreine
Mittel gewänne. Leider iſt weder Herr Keſtranek ein ſolcher
Sain nach Horn
Die Geſchichte des Lieferungsweſens iſt eine Geſchichte der
Korrumpierung öffentlicher Funktionäre und nicht nur in Prag,
auch in Wien hat ſich mancher Kommunalgewaltige auf ſolche
Weiſe bereichert. Und auch Herr Keſtranek könnte da mancher-
lei erzählen.

Mit ſeinen Enthüllungen hat Keſtranek die tſchechiſchen
Nationaliſten zu erbitterten Feinden des Eiſenkartells gemacht.
Er will nun dafür die Deutſchen für das Kartell gewinnen.
Alſo greift er den Vorwurf der Germaniſierung, der ihm im
Kampfe um die Prager Waſſerröhren gemacht wurde, auf und
will ſich auf einen Vorkämpfer des Deutſchtums aufſpielen. Es
iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß ihm die Deutſchnationalen in
ihrer Borniertheit darauf eingehen. Jn Wirklichkeit iſt das
Eiſenkartell der ärgſte Schädiger der materiellen Jntereſſen der
Deutſchen Oeſtreichs. Es beutet die ganze Bevölkerung in der
rückſichtsloſeſten Weiſe aus, es hemmt die Entwicklung der

JInduſtrie, indem es das Rohmaterial bis 80 und 100 Proz.
über dem Weltmarktpreis verteuert, es wüchert auf dieſelbe
Weiſe die Landwirtſchaft aus und knechtet die Arbeiter, die es
beſchäftigt. Deshalb wird es gut ſein, darauf zu achten, daß
über der Korruption der Prager Gemeindekliquen nicht die
Ausbeutung Oeſtreichs durch das Eiſenkartell vergeſſen werde.
Herr Keſtranek möchte an dem Prager Panama ſeine Suppe
kochen. Es wird ihm nicht gelingen.
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Cagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. September 1908.

Eine Friedensrede.
Jn Nottingham tagt z. Z. der Kongreß der engliſchen

Trade-Unions, bei deſſen Eröffnung der Präſident Shakleton
eine bemerkenswerte Rede über die deutſch- engliſchen Be
ziehungen hielt. Das Berliner Tageblatt läßt ſich aus dem
Jnhalt der Rede telegraphieren:

„Jch kann nicht ſchließen, ohne die Panikſtifter zu erwähnen,
die ſeit verſchiedenen Wochen verſucht haben, das Volk Englands
zu überzeugen, daß Deutſchland im Begriff ſteht, mit einer
Armee von 200 000 Mann in unſeren Küſten einzubrechen. Die-
ſelbe Art Leute arbeitet mit ähnlichen Methoden in Deutſch
land. Gewiſſe Zeitungen melden von Zeit zu Zeit, daß ſie in
ihrer nächſten Nummer von einem wohlbekannten und be-
ſonders gut informierten Verfaſſer, der an Ort und Stelle ge-
weſen iſt, einen Artikel publizieren werden, der beweiſt, daß
die deutſche Armee ſich für einen plötzlichen Ueberfall an der
engliſchen Küſte vorbereitet. Die Anzahl Zeitungsſpalten, die
mit ſolchem Zeug angefüllt werden, hätte eigentlich den Patrio-
tismus des britiſchen Volkes derartig entzünden müſſen, um
das Dreifache jener Zahl an Soldaten der Territorialarmee
Haldanes zuzuführen, die die Aufgabe der Landesverteidigung
zu erfüllen hat. Aber ich fürchte, Haldane hat noch nicht ein
mal die erforderlich ſcheinende Zahl zuſammen. Bei dieſer
Gelegenheit fand die profeſſionelle Jingo-Preſſe die Unter
ſtützung einiger wohlbekannter und vertrauenswürdiger, aber

wie ich fürchte, irregeleiteter Freunde der ſozialiſtiſchen Be
wegung. Tatſache iſt, daß die Sache des internationalen
Triehau S iequng internationaler Differenzen durch

gerichte anſtatt des grauſamen Krieges immer mehr Boden
gewinnt. Durch die internationalen Kooperativgeſellſchaften,
die internationalen Erwerbsgenoſſenſchaftskongreſſe und die
internationalen Sozialiſten-Kongreſſe iſt eine feſte und unbe
wegliche Barriere dagegen gebaut, daß der Krieg als alleiniges
Mittel zur Beſeitigung von Schwierigkeiten zu betrachten iſt.
Arbeiter und Arbeiterinnen in allen Ländern haben vieles ge-
meinſam. Sie wiſſen, wie wir einſehen, daß Krieg Verzug,
wenn nicht Vernichtung alles deſſen bedeutet, was ihre Lebens
lage zu beſſern imſtande iſt.“

Der Block in Gefahr
Herr Mathias Erzberger, der eifrige Zentrumsjournaliſt,

empfindet es offenbar ganz beſonders ſchwer, daß die Zeiten
vorbei find, wo die biederen Zentrumsabgeordneten in den Vor
zimmern der Miniſter ſtändige Gäſte waren. Gern geſehen

hat man ſie in unſeren ſtrengkonſervativen Beamtenkreiſen nie,
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allein was ſollte man machen Zentrum war Trumpf. Se
ſehr nun dem Zentrum die derzeitige oppoſitionelle Stellung im
Lande draußen auch zu ſtatten kommt, ſo ſehr vermiſſen ihre
parlamentariſchen Vertreter den eigenen Verkehr mit den
oberen Staatsbeamten. Es iſt deshalb zu verſtehen, wenn die
Zentrumsfraktion beſtrebt iſt, ihre alte Poſition im Reichstage

Die beiden Sträflinge.
Auftraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

„Wer ſoll die lange einſame Strecke wandern,“ ſagte die
Frau kopfſchüttelnd, manchmal vielleicht ein paar Viehtreiber
oder ein Stockman, der ſich nach neuem Weidegrund umſieht,
und das ſind immer auch nur Leute, die uns für das, was
wir entbehren, keinen Erſatz bieten könnten. Jm vorigen Jahre
hatten wir doch wenigſtens die Freude, den jungen Mac Do-
nald hier bei uns zu ſehen. Seitdem der aber ſo plötzlichen
Abſchied nahm hat ſich faſt kein anſtändiger Menſch mehr bei
uns blicken laſſen.„Es iſt doch eigentlich merkwürdig,“ ſagte der Vater, das
Blatt vor ſich auf die Knie ſinken laſſend, „wie wirklich ſpur-
los Mac Donald damals vom Erdboden verſchwand, und ich
fange jetzt wahrhaftig ſelber an zu glauben, daß er doch am
Ende irgendeinem verzweifelten Buſchrähndſcher könnte in die
Hände gefallen ſein. Auch damals ging das Gerücht daß ſich
mehrere im Buſch herumtrieben, und Mac Donald ſchien nicht
der Mann, der ſich gutmütig t von ihnen plündern laſſen.

Ich fütchte weit eher, er iſt in einen Hinterhalt der Schwar-zen rei ſagte eben ein ſchlanker, blauäugiger, blond
haariger prächtiger Burſche mit treuen und ehrl n
tüchtig ſonnenverbrannten Zügen und kräftigem, wie 55 in
e geſchnittenem Körper. ng d W a gewiß, die
chwarze Bande ſollte mir währlich t edet Aale

ſchuldig, entgegnete ganz beſtime bar Rum darhals an den verſchiedenen Sta
beſiedelten

ine Spur verloren habe. Dort hat er wahrlich
nichts mehr von den Schwarzen zu fürchten Spare v

„Er wird ſchon nach kommen,“ lachte Lisveth, ie wer
jährige zweite und Weraus heitere Tochter Mr. Powe Buche
iſt ja damals eigentlich nur fortgegangen. um. einige i
für Sarah zu holen, die ſie ſich ſo ſehr ewünſcht ha r m
wird, da er dieſelben wahrſcheinlich in Melbourne nig fand,
einmal nach England hinübergefahren ſein. Früher kann er
dagaum wieder zurücg ſein n peigend dem Geſpräch lauſcht:

a

„Die
„Du we t daß jet et und erſt eigentlich in den
Diſtrikten

Sarah hatte ſtill und prun anſoundeivußt ſchweiften ihre Augen dabei über die Spalten derZeitung 9 die ſie in der Hand hielt, und ſo bleich ſie im

Anlage geworden, ſo ſchnelles Rot rief die letzte ſcherzende
Anſpielung der Schweſter auf ihre Wangen zurück.

Sarah war eine wunderliebliche Buſchblume; ſchön wie dasSonnenlicht, wenn es auf das ſaftige Grün ihrer Malleyfich
ten fiel, mit blondem Haar und tief dunkelbraunen, ſeelen-
vollen Augen. Sie kannte auch kaum eine andere Welt als
den Buſch, denn, ein Kind hatte ſie England verlaſſen,
mit ihren Eltern einige Jahre in Sydney gelebt, und war
dann mit ihnen Art hierher, an die entfernteſten Grenzen der
auſtraliſchen Ziviliſation gezogen. Wenig hatte ſie deshalb
von Erinnerungen, an die ſich ihr Herz halten konnte, das
Wenige aber, das ihr geboten worden, et ſie deshalb um
feſter, und ſolch einen freundlichen Punkt in ihrem ſonſt ſo
monotonen Leben bot damals wirklich das Erſcheinen eines
jungen Squatters, der von Melbourne heraufgekommen war,
etwa vierzehn Tage bei ihnen verweilte und, als er von ihnen
ſchied, nie wieder etwas weiter von ſich hören ließ. We
Neckerei hatte allerdings auch einigen Grund, denn ihr Wunſch,
mehrere Bücher in ihrer Einſamkeit zu beſitzen, unter denen
ſich v Thomas Moores Lalla Rookh und Walter
Scotts Lady of the Lake befanden, war die eigentliche Veran
laſſung geweſen, daß Mr. Mac Donald in einer Art ritter
licher Galankerie ſein Pferd beſtieg und der fernen Stadt zu
ſprengte. Er verſprach damals allerdings in ſpäteſtens acht
Wochen zurück zu ſein, aber ein volles Jahr war jetzt ver
gangen, und man hatte nie wieder erfahren können, was aus
ihm geworden.

e darüber nidt, mein Kind,“ erwiderte a die
Mutter, die gar wohl einſah, welchen peinlichen Eindruck die
Worte auf Sarah machten. „Wer weiß, was dem armen, un-
ſücklichen, jungen Mann zugeſtoßen iſt, und wir wollen nur
offen, daß Gott ſeine Hand über ihn gehalten. Es würde

mich recht freuen, ſein offenes, ehrliches Geſicht hier wieder
einmal begrüßen zu können, damit wir nicht glauben müßten,
wir ſeien in der Tat die Urſache getoeſen, die ihn irgendwo
zu Schaden gebracht.

„Solche Gedanken dürfen wir uns nicht machen,“ beruhigte
ſie der Gatte. „Jn dem weiten Auſtralien treiben ſich einzelne
oft wunderbar umher. Bald hier-, bald dorthin durch irgend
eine Zufälligkeit geworfene Leute, die ich ſchon geſtorben und
verdorben glaubte, ſind mir oft wieder ganz unvermutet unter

die Augen gekommen, ſo raſch aufs neue verſchwindend, wie

vorher, um eben nur ihren verſchiedenen Geſchäften nachzu
gehen. Ein angehender Squatter, wie Mac Donald war, hat
auch außerdem noch alle Urſache, ſeine Wege, wenn er einem
uten Weidegrund nachgegangen, Kein u halten, damit ihmfein anderer darin zuvorkomme. er weiß, auf welchem l

lichen Hütungsgrund er jetzt ſitzt, und Schafe und Rinder zieht,
daß es eine Luſt iſt.“

„Da kommt Mr. Bale, der Stockkeeper, angeſprenet, ſagte
Lisbeth, deren v auf das Hufgeklapper eines her
angaloppierenden Pferdes gelenkt worden.

„Mr. Bale das iſt Mr. Bale nicht,“ ſagte Bill, der
zweite Sohn Mr. Powells, der neben der weſter ſtand und
ebenfalls den Kopf dorthin gewandt hatte. ja ein
Grauſchimmel, und Mr. Bale reitet einen Braunen, wahr
haftig, das iſt ein Fremder.“

„Ein Fremder rief Mr. Powell, von ſeinem Sitz auf
ſtehend und zum Fenſter tretend, wohin ihm bald die ganze

amilie folgte, „in der Tat und wie es ſcheint, ein
henkleman-Squatter, denn der lange ſtarke Bark ve et kei

nen Städter, das Gewehr, das er trägt, ſogar einen JGeh hinaus, L begrüße ihn und lade ihn uns ein.
Sein Pferd tu in die Umzäunung. Es iſt do p. er
wandte er ſich dann lächelnd an die Seinen, „Ungl oder
Glück kommt nie allein. Die lange en haben wir uns nun
nach Nachrichten aus der Welt draußen geſehnt, und immer
vergebens gewartet, und heute kommen Briefe und n
uſammen, und noch ein Fremder obendrein. Er ſoll Uns
erzlich willkommen ſein.“

Der Beſuch.
Nur wenige Minuten vergingen, bis der Reiter, den ſie in

deſſen kaum vom Pferde geſtiegen glaubten, an die Tür desZimmers klopfte, das er, zur Mofen Verwunderung Georgs,

ſo genau zu kennen ſchien, als ob er ein alter Jnſaſſe des
Hauſes ſei. Kaum wartete er auch das überraſchte Herein des
Eigentümers ab, als ſich die Klinke unter ſeiner Hand bog,
und der Fremde, mit einem herzlichen „Wie geht es Jhnen
allen ins Zimmer trat.

„How are You, Sir?“, begrüßte ihn, wenn auch etwas ver
wundert über die mit ſo zutraulichem Tone geſpro

jedoch mit peinl pannter Aufmerkſamkeit

e

e eW

e

w
e

rede, Mr. Vehith ihn die anderen erag es
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v tag eitun das beſtreiten, ſo iſt doch für jede
o e g eiten, ſo r jeden aufmerkſamen Vehbbagter klar, daß es ſich dabei um weiter nichts

ndelt, als um den wohlberechneten Schein der Sprödigkeit.
Abgeordnete Erzberger hat in jugendlichem Ungeſtüm das
s vorſchnell verraten. Jm Scherlſchen Tag, zu deſſen

eißigſten Mitarbeitern er zählt, veröffentlicht er einen Ar
tikel, in dem er die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer mit den
ſelben Motiven bekämpft, die er vor einigen Tagen in der.
Deutſchen Tageszeitung geleſen hat. Abgeordneter
Erzbrger findet, daß bei einer Ausdehnung der Erbſchafts
ſteuer auf Kinder und Ehegatten der Mittelſtand am ſchwerſten
getroffen werden müßte. Aber noch einen anderen, echt
jeſuitiſchen Vergleich wendet er an, indem er ſagt:

Das Reich kann doch nicht in einem Atemzuge erklären, daß
die Not am größten ſei, wenn der Vater wegſtirbt daher
die Witwen und Waiſenverſicherung und daß es ein Vor
teil für die Familie ſei, wenn er das Zeitliche ſegnet daher
die Deſgendentenſteuer.

Natürlich weiß Erzberger ganz genau, daß beim Ausbanu
der Erbſchaftsſteuer nicht daran gedacht werden kann, etwa die
geringe Hinterlaſſenſchaft des Arbeiters zu beſteuern und nur
Arbeiter kommen bei der Witwen- und Waiſenverſicherung in
Frage; wenn dagegen ein ſchwerreicher Mann ſtirbt, weshalb
ſoll dann das Reich, das dem Armen jeden Biſſen Brot ver-
teuert, nicht auch dann eine Steuer erheben, wenn das hinter
laſſene Vermögen an die Kinder fällt, die unter Umſtänden
ſelbſt ſchon Reichtümer beſitzen? Doch nicht darum dreht es
ſich jetzt, weiter auf die Zweckmäßigkeit der Steuer einzugehen,

Wenn auch Grrmanick'und Röln.

ſondern um die politiſchen Abſichten des Zentrums. Der an-
gezogene Artikel ſchließt nämlich:

Die Konſervativen haben beſchloſſen, ſelbſt die geſamte
Reichsfinanzreform abzulehnen, wenn dieſe Steuer darin
enthalten iſt. Man kann daher annehmen, daß die Vorlage
in dieſem Teil nur ein liberales Schaugericht darſtellt.

Die liberalen Blockbrüder haben ſich bekanntlich darauf
feſtgelegt, neben den neuen, indirekten Steuern mindeſtens den
Ausbau der Erbſchaftsſteuer zu verlangen. Damit hofft man,
dem Volke Sand in die Augen ſtreuen zu können. Nun haben
aber bereits die Konſervativen erklärt, daß ſie die ſchärfſten
Mittel anwenden werden, um dieſes Steuerprojekt zu ver-
hindern, jetzt erbietet ſich das Zentrum als Hilfstruppe und an-
geſichts deſſen liegt es freilich ſehr nahe, daß die Verſtändigung
dieſer beiden Parteien untereinander ſich nicht bloß auf die
Erbſchaftsſteuer beſchränkt, ſondern noch andere Gebiete um-
faſſen wird. Der Widerwille gegen die liberalen Blockbrüder
iſt in konſervativen Kreiſen ſehr groß, und er wird durch die
konſervative Preſſe Tag für Tag nach Kräften geſchürt, daß
wohl damit gerechnet werden kann, daß der Block an den
Steuervorlagen ſcheitert, wenn es der bereits jetzt ſchon völlig
vertrottelte Linksliberalismus nicht vorzieht, bedingungslos
über den Stock zu ſpringen, den ihm die Junker mit der Peitſche
in der anderen Hand vorhalten.

Bülow und der Block.
Nach der Augsburger Abendzeitung ſoll der Kaiſer

kürzlich geſagt haben: „Bernhardbleibt, ob mit oder
ohne Block.“ Dieſes Gerücht gibt der Köln. Volks-
gzeitung, dem führenden Zentrumsorgane, Veranlaſſung, ſich
mit der Frage zu befaſſen, ob der Reichskanzler aus ſeinem
Amte ſcheiden müſſe, falls der Block über kurz oder lang in die
Brüche gehen ſollte.

Die Köln. Volkszeitung beantwortet di rn rer
Man hatte bisher angenommen, das Zenkrtum Kere, wenn
wieder vor den Regierungskarren geſpannt werden ſollte, als
Preis den Reichskanzler fordern. Die Sehnſucht nach der Rolle
als Regierungspartei iſt aber in Zentrumskreiſen offetbar ſo
groß, daß man jetzt auch Bülow ruhig mit in den Kauf nimmt.

„Man hat uns“ ſchreibt die Kölniſche Volkszeitung zum
Schluß „im Zentrum nachgeſagt, wir hätten einen
grimmigen, unauslöſchlichen Haß gegen den
Fürſten Bülow und ſuchten mit allen möglichen Mitteln
auf ſeinen Sturz hinzuarbeiten, und es hat uns nichts genützt,
daß wir dies entſchieden in' Abrede geſtellt haben.
Wir ſind nicht rachſüchtig, werfen uns aber freilich
auch nicht weg. Die Parteien haben bei uns gar nicht die

der Krone hat, ohne weiteres zu ſtürzen. Erhält der Kaiſer
den Fürſten Bülow im Amte, auch „ohne Block“, ſo mag das ein
ſchwieriges, ſehr ſchwieriges, auf jeden Fall auch ſehr inter
eſſantes Experiment ſein, das dem Fürſten Bülow neue Ge-
legenheit gäbe, ſeine Geſchicklichkeit als Staatsmann erſt recht
zu beweiſen. Aber vor dem Worte unmöglich ſoll man ſich
in der Politik hüten.“

Dazu bemerkt die agrariſche Deutſche Tageszeitung:
„Wer den Block ſo auffaßt wie es die linksliberale
Preſſe tut, wenn ſie die Sache ſo darſtellt, als ob Fürſt Bülow
nach dem Auseinanderfallen des Blockes nicht im Amte bleiben
könne, der überſchätzt die Bedeutung des Blockes und verkennt
ſein Weſen. Geht ſie (die Blockpolitik) infolge der Bockbeinig-
keit oder der Anmaßung des Linksliberalismus zugrunde, ſo
C

„Seien Sie uns hier willkommen in unſerer ſtillen Einſamkeit,
und machen Sie es ſich bequem. Sie ſind zu Hauſe.

„Herzlichen Dank, Mr. Powell,“ rief der Fremde, des An
geredeten Hand ergreifend und von Herzen ſchüttelnd, „aber
habe ich mich denn wirklich ſo ſehr verändert Entſtellt mich
der große Bart ſo gewaltig, daß Sie, daß Mrs. Powell, daß
mich die jungen Damen nicht wiedererkennen und wie die
Kinder indes herangeſchoſſen ſind!“

„Heiliger Gott!“ rief Sarah, während die Eltern den Frem-
den erſtaunt und unſchlüſſig betrachteten, und die jüngeren Ge-
ſchwiſter ſich neugierig hinzudrängten, „iſt das nicht iſt
das nicht Mr. Mac Donald und während ſie den Namen
ausſprach, fühlte ſie, wie ſich tiefes Rot ihr über Stirne und
Schläfe goß.

„Es freut mich doch, daß Sie wenigſtens den Fremden nicht
vergeſſen haben,“ ſagte mit herzlichem Tone Mac VDonald, in-
dem er ihr die Hand, in die ſie ſchüchtern die ihre legte, zum
Gruß hinüberreichte.

„Mac Donald, ſo wahr ich hoffe, ſelig zu werden!“ rief aber
auch jetzt Mr. Powell, ſeine linke Hand faſſend und herzlich
ſchüttelnd, und alle drängten ſich jetzt um ihn her, den frühe-
ren liebgewonnenen Gaſt zu begrüßen.

„Und ob wir nicht in dieſem nämlichen Augenblick von Jhnen
geſprochen und uns den Kopf zerbrochen haben, was aus
Jhnen geworden ſein könnte, rief Mrs. Powell.

„Wenn man den Wolf nennt, kommt er gerennt, iſt ein altes
gutes Sprichwort,“ lächelte Mac Donald, „aber hatte ich
nicht Miß Sarah die Bücher verſprochen, und mußte ich ihr
die nicht bringen

„Seht ihr, ich hatte recht!“ rief Lisbeth jetzt lachend aus,
„er hat ſie in Melbourne nicht bekommen, und iſt eine Straße
weiter gegangen, nach London vielleicht, ſie dort zu holen.“

„Doch nicht ganz ſo weit,“ lautete die freundliche Antwort
des jungen Mannes, „aber Mühe hat es allerdings rioſten
Dies indes erzähl' ich Jhnen vielleicht ein anderesmal; hier
ſind ſie jedenfalls, und mag Miß Sarah wenigſtens die Freude

(Fortſetzung folgt.
darin finden, die ſie erwarket.“

NMöglichkeit, einen leitenden Staatsmann, der das Vertrauen

liegt, wie wir für den
in eineme leitendene uihn geradezu eine unabweisbare vaterländi lichtſern Poſten auszuharren. Das Sia de Aſten Bülow

knüpft zu ſein. Wer damit rechnet, verrechnet ſich.
Zentrum und Agrarier ſind wieder völlig einig:

agrariſche Block wartet nur, dis die „Bockbeinigkeit des Libe
ralismus“ Bülow begründete Veranlaſſung gibt, es nun wieder
einmal mit der konſervativ-klerikalen Mehrheit zu verſuchen.
Und der Liberalismus Der zittert, und gelobt ſich, immer ge
horſam zu Kreuge zu kriechen. „Wir dürfen keine Veranlaſſung
geben, uns auszuſchalten“, verkündigte der Demokrat v. Paher
als Richtſchnur für die liberale Blockpolitik.

Die „Reform“ der Arbeiterverſicherungsgeſetze.
Aus dem Abänderungsprojekt für die Arbeiterverſicherung

teilt das Zentralblatt für das deutſche Baugewerbe die Grund
züge für die geplante Organiſation des Verfahrens und des
Jnſtangzenzuges für Arbeiterverſicherungsſachen mit. Danach
ſollen die vorhandenen Arten der Krankenkaſſen, die ſich „be-
währt haben“ und in den Rahmen der neuen Organiſation
hineinpaſſen, zwar beibehalten Wwerden, dafür ſoll aber die als
notwendig erſcheinende Zentraliſation einmal durch weit-
gehende Erleichterung und Förderung der freiwilligen Ver-
ſchmelzung mehrerer Einzelkaſſen und ſodann durch die allge-
meine geſetzliche Einführung des Zuſammenſchluſſes ſämtlicher
Kaſſen eines Bezirkes zu einem Verbande erreicht werden.

Dementſprechend bleiben neben den Ortskranken-
kaſſen die beſonderen Kaſſenarten des Krankenverſicherungs-
geſetzes: Betriebs, Bau, Jnnungs-, ſowie Knappſchaftskaſſen,
nach wie vor zugelaſſen. Statt der Gemeinde-Krankenverſiche-
rung ſoll eine Landkrankenverſicherung Platz greifen. Die
Kaſſenleiſtungen hinſichtlich der Unterſtützungen ſollen gleich-
wertig ſein und gleichgeſtellt werden. Für die Ortskranken
kaſſen, deren Zuſammenſchluß veranlaßt werden ſoll, iſt grund-
ſätzlich der Abgrenzung nach Bezirken der Vorzug vor der bis
herigen, überwiegend beruflichen Gliederung zu geben. Land-
arbeiter werden, wo keine Landkrankenkaſſe errichtet wird, der
allgemeinen Ortskrankenkaſſe zugewieſen. Für die innere Or-
ganiſation ſoll beſtimmt werden, daß die Beiträge von den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zur Hälfte geleiſtet wer-
den. Die Arbeiter ſollen bei der Beſchlußfaſſung über Kaſſen-
unterſtützung und Beiträge zwei Drittel der Stimmen haben.
Den Vorſitz führt ein Kommunalbeamter, deſſen Be
ſtellung dem Kommunalverbande übertragen wird. Er gibt
bei Stimmengleichheit den Ausſchlag. Bei den Landkran-
kenkaſſen werden die Geſchäfte des Vorſtandes in der
Regel vom Vorſitzenden allein wahrgenommen. Seine Wahl
erfolgt durch den Kreistag. Sämtliche Krankenkaſſen der ver-
ſchiedenen Arten innerhalb des Bezirks jeder unteren Ver
waltungsbehörde bilden zuſammen kraft des Geſetzes einen
Kaſſenverband. Dieſem liegt zunächſt die Wahrnehmung be-
ſtimmter Aufgaben ob, die alle ihm angehörenden Kaſſen ge-
meinſam berühren. Er dient aber zugleich als die Grundlage
derjenigen Stelle, die das verbindende örtliche Glied für alle
Zweige der Arbeiterverſicherung darſtellt. Dieſe Stelle ver-
einigt in ſich die Obliegenheiten eines gemeinſamen Unterbaues
der Unfallverſicherung, der Jnvalidenverſicherung und der
Hinterbliebenenverſicherung, der Aufſichtsbehörden der Kran
kenkaſſen, ſowie der regelmäßigen Spruch- und Beſchlußbehörde

erſter Jnſtanz in den Streitſache
der Arbeiterverſicherung. Ueberdies übernimmt ſie im allge
meinen diejenigen fernen Obliegenheiten, die nach der gelten
den Geſetzgebung Sache der unteren Verwaltungsbehörden und
ſonſtigen örtlichen Behörden ſind. Für den geſchäftsführenden
Beamten wird der Beſitz der Fähigkeit zum Richteramt oder
zum höheren Verwaltungsdienſt nicht erfordert. Dieſer Be
amte wird ebenſo wie das Hilfsperſonal vom Kommunalver-
band beſtellt. Die örtliche Stelle ſoll Verſicherungsamt, der ge
ſchäftsführende Beamte Verſicherungsamtmann
heißen. Zur Beſetzung der Spruchausſchüſſe wird die gleiche
Zahl von Vertretern der Arbeitgeber und Verſicherten gewählt.
Die Wahl erfolgt im weſentlichen in derſelben Weiſe, wie es

mitglieder der Krankenkaſſen, wobei, wie bisher, die Vertreter
der Arbeitgeber und der Verſicherten ihre Vertreter je geſon
dert wählen, während der unparteiiſche Vorſitzende ein Stimm-
recht nicht ausübt. Die weiteren Jnſtanzen ſollen rein ſtagat-
liche Behörden und ihre Beamten durchweg ſtaatliche Beamten
werden. Sie beſtehen aus dem Oberverſicherungsamt, das aus
den jetzigen Schiedsgerichten gebildet wird, und dem Reichsver-
ſicherungsamt. Sollte dieſe „Reform“ Geſetz werden, iſt es
natürlich, trotz der zur Deklaration beibehaltenen Arbeiter
beiſitzer, mit der Selbſtverwaltung der Kaſſen vorbei. Was der
beamtete Vorſitzende allein noch nicht fertig bringt, das be
ſorgen dann Verbandsleitung und die oberen Jnſtanzen, die
rein ſtaatliche Behörden werden ſollen. Auf dem Lande hält
man ſelbſt das dekorative Mäntelchen der Beiſitzer nicht mehr
für nötig, hier beſorgt alles der Vorſitzende allein.

Ein abſchließendes Urteil wird erſt möglich ſein, wenn der
Entwurf im Wortlaut vorliegt; es iſt auffallend, daß die
Nordd. Allg. Ztg. an der Spitze des politiſchen Teils lediglich
dieſen Auszug nach dem Zentralblatt für das Baugewerbe
bringt, ſtatt den Entwurf einfach zu veröffentlichen.

Das „verfeinerte“ Ehrgefühl,
das den Bürgermeiſter Dieterici in Roda zum Selbſt
mord trieb, weil er vom Empfang des Altenburger Herzogs
ausgeſchloſſen wurde, läßt ſich einigermaßen an dem Briefe ab-
meſſen, der die direkte Urſache des Selbſtmordes war. Dem
Bürgermeiſter war in dem Verfahren wegen eines Streites
mit einem Vezirksoffizier die Uniform als Reſerveoffizier aber
kannt worden. Er reichte ein Gnadengeſuch ein und erhielt
dann von dem Altenburger Miniſter das folgende, jetzt von
ſeinem Schwager, dem Pfarrer Rode in Hamburg veröffent-
lichte Schreiben

Altenburg, 17. Auguſt 1908. Ew. Hochwohlgeboren füge ich
dieſes Privatſchreiben dem offiziellen (das Programm des
Herzogsbeſuches enthaltend) bei. Das Schreiben vom
16. ds. Mts. habe ich erhalten und werde der Befürwortung
eines Gnadengeſuchs nicht im Wege ſtehen. Bis die Ange
legenheit erledigt iſt, können Ew. Hochwohlgeboren aber nicht
bei ſolchen Anläſſen wie der Beſuch Jhrer Hoheiten am
Empfang teilnehmen; ich würde es für geeignet halten, wenn
Ew. Hochwohlgeboren an dem fraglichen Tage oder eventl.
für zwei oder drei Tage, um möglichſt un auffällig
zu ſein, auf Urlaub wären.

Die Begrüßungsanſprache hätte dann der Vorſitzende der
Stadtverordneten zu halten, er und Jht Vertreter der

Portal zu empfangen haben. Fällt das Gnadengeſuch zu
Jhren Gunſten aus und wird Jhnen die Uniform wieder

Ratskämmerer würden die höchſten Herrſchaften am

verliehen, werde ich nicht ermangeln, Seine Hoheit den I Land der Schulen bezeichnet wird

cheint uns keineswegs und keinesfalls mit dem des Blocks ver

us Weaamten. Gebiete

delspolitik.

Wirtſchaftslehre vertiefen ſoll.

Berechnungen vorgelegt habe, ſo daß der Präſident des Reichs

einer militäriſchen Uebung einberufen worden und zu ſeiner
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zu erwi Ditolange die Angelegenheit ſchwebt, werden Ew. Hochwohl-
geboren ſelbſt die Unmöglichkeit eines Empfanges einſehen.

Ew. Hochwohlgeboren Ergebener Freiherr v. Hardenberg,

Staatsrat. vVon der Hand des Verſtorbenen iſt dieſem Schreiben hin

er eh 2 Jdavon in tis zu ſehen
rken.

szugefügt:
Erhalten den 18. Auguſt 1608 und mit der Anlage zur gefl.

Erledigung weiter an den Stadtverordnetenvorſteher Herrn
L. Görner.

Dieterici.
Für jeden, dem Fürſtenempfänge und Reſeveroffiziers-

uniformen nicht den ganzen Jnhalt des Lebens ausmachen,
wird auch nach Kenntnis dieſes Briefes der Selbſtmord unver-
ſtändlich bleiben.

„Fleiſchverteuerer.“
Unter dieſer Ueberſchrift macht die Poſt ſcharf gegen die

Fleiſchergeſellen das Blatt berichtet, daß der Zentral
verband der Fleiſchergeſellen ſoeben an die Berufsgenoſſenſchaf-
ten in Deutſchland eine Warnung vor Zuzug nach Berlin er-
laſſen habe, weil hier Hunderte arbeitslos ſeien und ohnedies
ſchon Hungerlöhne bei angeſtrengter Tätigkeit und ſchlechten
Arbeits und Schlafräumen gezahlt werden.

Dieſe ſelbſtverſtändliche gewerkſchaftliche Selbſthilfe bietet
der Poſt willkommene Gelegenheit, die Verantwortung für die
Fleiſchverteuerung von den Agrariern ab und den Geſellen auf-
zuwälzen: „Die Warnung vor Zuzug habe den Zweck, die Löhne
der Fleiſchergeſellen hinaufzuſchrauben und den Frleiſcher-
meiſtern durch Einrichtung „moderner“ Arbeitsſtätten Koſten
zu machen. Wenn infolgedeſſen die Fleiſchpreiſe erhöht werden
müſſen, ſo fällt es der übrigen Arbeiterſchaft nicht ein, dieſe
Kalamität der Lohnbewegung zur Laſt zu legen.“

Zum Schlyß verlangt die Poſt eine Aufſtellung über die durch
Lohnerhöhungen verurſachten Preisſteigerungen.

Der Kniff iſt zu ahgebraucht, als daß er bei verſtändigen Leu-
ten noch verfangen könnte, man weiß zu gut, daß die Preis-
ſteigerung der letzten Jahre ausſchließlich den agrariſchen
Treibereien zuzuſchreiben iſt. Wir erwähnen deshalb dieſe
neueſte ſchäbige Hetze der Poſt auch nur, um wieder einmal zu
zeigen, wie es gemacht wird.

„Andere“ Friedensfreunde. Wir haben vor einigen Tagen
uns luſtig gemacht über die ſonderbaxen bürgerlichen Friedens-
apoſtel, die Mitte September in Berlin ſich verſammeln wer
den. Jetzt erſcheint in der bürgerlichen Preſſe eine gleichlautende
Notiz, die beſagt, daß die Parlamentarier nicht zu verwechſeln
ſind mit der internationalen Friedensbewegung, welche Ab-
rüſtung uſw. anſtrebt. Die Jnterparlamentariſche Union will
auch ihrerſeits dem Frieden dienen, aber auf anderem Wege.
Sie will die geſetzgebenden Körperſchaften der Nationen einander
näher bringen und den Gedankenaustauſch über Fragen des
internationalen Völkerrechts herbeiführen.

Das iſt natürlich Blech. Die parlamentariſchen Friedens-
freunde bombardieren ſich auf dieſen Tagungen mit ſchönen
Reden und bewilligen daheim Gewehre und Kanonen.

Landrat und Reichstagswahlrecht. Jm Wahlkreis Prenz-
lau-Angermünde findet am 14. Oktober Erſatzwahl zum
Reichstage ſtatt. Wahlkommiſſar iſt der Landrat von Buch
in Angermünde, er hat alſo alle Anordnungen, die auf die Wahl
Bezug haben, zu treffen. Der Landrat des Kreiſes Prenzlau
wollte ihn anſcheinend bei dieſer Arbeit unterſtützen, denn wie
man der Berliner Volkszeitung ſchreibt, erließ er folgende Be
kanntmachung:

Die Ortsbehörden des Kreiſes mache ich darauf aufmerk-
ſam, daß inländiſche Schnitter (Wanderarbeiter), von denen
feſtſteht, daß ſie nach Ablauf der Arbeitsſaiſon den Ort ihrer
Beſchäftigung wieder verlaſſen, in die Wählerliſten für die
bevorſtehende Reichstagswahl nicht aufzunehmen ſind.

Der Landrat.
J. V. gez. Steinbeck, Regierungsaſſeſſor.

Dieſe Verfügung iſt total ungeſetzlich. Jeder Reichsange-
hörige, der das Wahlrecht beſitzt und zur Zeit der Aufſtellung
der Wählerliſte im Wahlkreis wohnt gleichviel wie lange

iſt in-die-Wählerliſte aufzunehmen. Die ungeſetzliche Verfügunga t. ri ades Vertreters des Prenzlauer Landrates iſt einwandfreies
Material zu einem Wahlproteſt.

Der Herzog als Redner. Herzog Ernſt von SachſenAlten
burg hat in Eiſenberg auf einem Sedankommers eine Sedan-
feſtrede gehalten. Daran wäre nichts Beſonderes, wenn nicht ein
Satz in der Rede enthalten wäre, der ſehr anfechtbar iſt. Nach
der Dorfzeitung ſagt der Herzog u. a.

Dieſe Einigkeit wird uns fähig machen, die zurzeit ſich be
merkbar machende rückläufige Bewegung der Induſtrie und
des Handels wieder zu überwinden; dieſer Einigkeit werden
wir es zu danken haben, wenn uns auch ferner friedliche Zei
ten beſchieden ſein werden.

Die deutſche Einigkeit hat mit der rückläufigen Bewegung
in Jnduſtrie und Handel weder etwas zu tun, noch kann ſie dieſe
überwinden. Dieſe rückläufige Bewegung kennen wir als die
Kriſe, und dieſe Kriſe wurzelt in der privatkapitaliſtiſchen Pro
duktionsweiſe, ſie wird verſchärft durch unſere verkehrte Han-

Daran kann die auf ſogenanntem Patriotismus
ruhende Einigkeit abſolut nichts ändern. Man kann natürlich
von einem Bundesfürſten nicht verlangen, daß er neben ſeinen
ſonſtigen vielſeitigen Aufgaben auch noch ſich weſentlich in die
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Zur Beratung einer Verfaſſung für Mecklenburg tritt am
12. Oktober in Schwerin der außerordentliche Landtag wieder
zuſammen. Jhm ſoll die von ihm im Sommer abgelehnte Re
gierungsvorlage in veränderter Form wieder zugehen. Es iſt
ſehr fraglich, ob die Junker ſich jetzt willfähriger zeigen.

Angriff auf Poſadowsky. Auf dem in Eſſen ſtattfindenden
Baugewerksmeiſtertag beſchuldigt der Architekt NiesBraun-
ſchweig den Grafen Poſadowsky, daß er dem Reichstag falſche

verſicherungsamtes, Gäbel, die Beiſitzer in dieſem Amt gebeten
hat, ihn in ſeiner Stellung zu ſchützen.

Die Entſcheidung über die neuen Steuervorlagen wird am
18. September fallen, an welchem Tage eine außerordentliche
Sitzung des Bundesrates unter dem Vorſitz des Reichs
kanzlers ſtattfindet.

Vom preußiſchen Schulelend. Der ſtreng konſervative pom
merſche Kreis Kolberg-Köslin iſt in den letzten Jahren
mehrfach zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangt. Jetzt dringt
auch Kunde über die dortigen Schulverhältujiſſe in die Oeffent
lichkeit. Jm Dorfe Dagow haben zwei Lehrer nicht weniger
als 240 Kinder zu unterrichten. Der eine Lehrer iſt jetzt zu

Vertretung wurde der zweite Lehrer eines anderen Dorfes be
ſtimmt, wo der zurückgebliebene Lehrer nunmehr 186 Kinder
zu unterrichten hat.

Iſt es nicht geradezu blutiger Hohn, wenn Preußen als da



r M en nBauen mrüſtet ſich in der konſervativen O i itein adliger Herr. Er macht barute der S heerteen peß

n, den Geſtütsverwaltungen und Forſten
Vorhaltungen und meint, der Staat und ſonſt mit reichen
Mitteln arbeitende Gutsbeſitzer inicht in der Weiſe lkonkurriren, e i eben
der Forderungen ein Nachmachen für den Privatmann einfach
verhindern. Es ſei nicht richtig, wenn den Arbeitern Woh
nungen von vier bis fünf Räumen gewährt werden, die ſie
s hl a ne denn bewohnen Rönnen. Es ſei

ie St ä ir uben getäfelten Fußboden erhielten,
richtet werden. Es ſei weder ſozial noch vollswirtſchafttirichtig, die Anſprüche der Arbeiter De höher zu
und es ſo den Landwirten unmöglich und ſie ſchließlich unluſtig
dazu zu machen, überhaupt noch auf weitere Fortſchritte in den
äußeren Lebensverhältniſſen ihrer Leute hinzuwirken. Unſere
oft überſozial denkende Zeit ſehe in jeder, auch der unge
eignetſten Förderung der arbeitenden Klaſſen einen Kultur-
fortſchritt. Die vielen alten Fehler, die auf dieſem Gebiete
gemacht ſeien, ſollen aber vor neuen warnen. Die alles be
herrſchende Haſtigkeit, mit der man nur Sünden der Ver
gangenheit gut zu machen ſucht, und die Ueberſpannung der
ſogenannten ſozialen Forderungen, die unfehlbar zu weite
rer Verwirrung der ſozialen Begriffe führen
müſſe. Daher zurück zur Einfachheitl

Dieſe Ausführungen bedürfen keines Kommentars. Die oſt
Saeigenane gar äußen ſollen weiter ſchlechter als die
Schweineſtälle bleiben, das iſt's, it ſei Heſchreibſel begwect ſt's, was der Herr mit ſeinem Ge

Das Reichsvereinsgeſetz und die Babys. Jn der Zeitſchrift
für Frauenſtimmrecht findet ſich ein Bericht über eine Frauen
ſtimmrechtsverſammlung in dem Kurort Schwalbach, der ſo
recht die Errungenſchaften des „liberalen“ Vereinsgeſetzes be
leuchtet. Jn dem Bericht heißt es:

Der Kommiſſar brachte zunächſt den S 17 gegen die Jugend-
lichen aus dem neuen Vereinsgeſetz in Anwendung. Die
Vorſitzende mußte auf ſein Verlangen zweimal auffordern,
daß alle unter 18 Jahren den Saal zu verlaſſen hätten. Kaum
hatte die Rednerin das Wort erhalten, ſprang der Kommiſſar
wieder auf und rief: „Dä iſt ja noch ein Kind und da auch
noch ein Bube.“ Tatſächlich war noch eine Dame mit einem
2-8 jährigen Mädel und noch ein Knäblein in
demſelben Alter mit ſeiner Mutter dort. Die Würm-
chen mußten den Saal verlaſſen. Kaum begann der Vortrag
wieder, rief die Pickelhaube einem jungen Mädchen zu: „Sie
find auch noch keine 18 Jahre alt!“ „Jch habe bereits mein
Lehrerinnenexamen gemacht,“ war die Antwort. Er ſchrie
den Begleiter des Mädchens darauf an: „Sie ſind auch noch
keine 18 alt.“ „Jch beſitze ſoviel Anſtand, nicht zu lügen!“
ſagte dieſer. Da war aber die Geduld, der Vortragenden, die
ſich bis dahin ſehr beherrſchte, weil ſie ſah, daß man ſie am
Sprechen gern verhindert hätte, vorbei. „Wünſchen Sie viel-
leicht, daß jeder Verſammlungsbeſucher fortan in Deutſch
land ſeinen Geburtsſchein in der Taſche trägt?“ fragte ſie
den Beamten. Brauſender Beifall des geſamte Publikums
war die Antwort.

Schade, daß Herr Müller-Meinigen, der begeiſterte Verteidiger des Vereinsgeſetzes, dieſer Verſammlung nicht beige

wohnt hat. Beſonders imponiert hätte es ihm ſicherlich, daß die
Polizei die 2—3jährigen Kinder vor der Vergiftung durch die
Frauenſtimmrechtsgedanken bewahrt hat.

Zum Kampf gegen die Konkurrenzklauſel. Die Erhebungen,
welche von der Regierung in der letzten Zeit über die Frage der
Konkurrenzklauſel in den intereſſierten Kreiſen angeſtellt wor
den ſind, haben ein ſehr beträchtliches Material ergeben, auf
Grund deſſen, der Sozialpol. Rundſchau zufolge, eine Reform
der jetzt beſtehenden Beſtimmungen nach folgenden Richtungen
in Ausſicht genommen iſt:

Gegenüber Lehrlingen iſt die Konkurrenzklauſel unzuläſſig,
ebenſo gegenüber andern Angeſtellten, deren Jahreseinkommen
weniger als 3000 Mark beträgt. Eine Bindung durch die Kon
kurrenzklauſel darf höchſtens auf ein Jahr nach Löſung des
Dienſtverhältniſſes ſtattfinden. Die Konventionalſtrafe darf

höchſtens die Hälfte des Jahreseinkommens ausmachen. Dem.
Arbeitgeber ſtehen Anſprüche aus der Klauſel nur zu, wenn ihm
durch die Handlungsweiſe des früheren Angeſtellten nachweis-
lich ein Schaden entſtanden iſt. Es wird hohe Zeit, daß dieſe
Reform durchgeführt wird; wie aus den Reichstagsverhand-

ine i un ht- 11 der letzten ion hervorgehte

Waſſerleitungen für Jnſthäuſer einge

a rer J anbeſtehen hier geraden

als Juriſten. Die Berliner Börſenzeitung befaßt
ſich mit der Tatſache, daß bei den Standgerichten ein Juriſt

nicht als Richter mitwirkt, ſondern nur Offiziere, die
vielfach mit den Entſcheidungen des Reichsmilitärgerichts nicht
vertraut und dann juriſtiſch nicht haltbar ſind. Künftig ſollen
Offiziere, ehe ſie zur Mitwirkung bei der militäriſchen Rechts
pflege berufen ſind, ſich erſt informieren. Das denkt man ſich
ſo, daß der in Ausſicht genommene Offizier zunächſt den Ver
handlungen der Standgerichte zuhört, dann ſoll er drei Mo
nate hindurch theoretiſch ausgebildet werden. Daß die Mili-
tärjuſtiz dadurch weſentlich verbeſſert wird, iſt wohl kaum an
zunehmen.

Zwei Plempen für die Kavallerie. Die bürgerliche Preſſe
teilt nach einer Korreſpondenz mit, daß eine Neubewaffnung der
Kavallerie geplant iſt. Außer der Lanze ſoll der Säbel beibe-
halten werden. „Ueber ſeine Befeſtigung ſind noch die Verſuche
im Gange. Neben dem Säbel kommt noch ein kurzes Seiten
gewehr, das an der linken Hüfte getragen wird, in Betracht,
das auf den Karabiner aufgepflanzt werden ſoll.“ Dann hat
der Kavalleriſt alſo neben der Lanze und dem Karabiner zwei
Säbel. Wenn die deutſche Armee jetzt nicht unüberwindlich iſt?

Ausland.
Oeſtreich. Verurteilte Antimilitariſten. JnBrüx fand am Sonnabend vor dem Schwurgericht eine Ver-

handlung gegen zwei Mitglieder der aufgelöſten anarch. Or-
ganiſation „Oeska federace usech odbaru“ wegen antimilita-
riſtiſcher Propaganda ſtatt. Die Angeklagten Nowak und Fra-
nek hatten im Dux-Oſſegger Kohlengebiet an den Aushebungs-
lokalen hektographierte Flugzettel angeklebt, in denen ſie die
Ausgehobenen aufforderten, dem Staate, dem Militarismus
und deſſen Organen den Gehorſam zu verweigern. Auf den
Flugzetteln waren überdies antikapitaliſtiſche und antimili-
tariſtiſche Karikaturen ſichtbar. Die Angeklagten bekannten ſich
als „theoretiſche Anarchiſten“ und wurden nach durchgeführter
Verhandlung Nowak zu 14 Tagen und Franek zu vier Wochen
Arreſt verurteilt. Wegen derſelben Sache es hatte ſich
auch ein Soldat an der Herſtellung der Flugzektel beteiligt
war dieſer, der Jnfanteriſt Trejbal, zu ſieben Jahren Feſtung
und drei Jahren Kerker verurteilt worden. Trejbal hatte die
Flugzettel auch in die Kaſerne eingeſchmuggelt.

Afrika. Ein heftiger Kampf hat am Montag an der
algeriſch-marokkaniſchen Grenze zwiſchen einer marokkaniſchen
Harka (Kriegsaufgebot) und franzöſiſchen Truppen ſtattgefun-
den. Die Harka wurde vollſtändig aufgelöſt und hatte ſtarke
Verluſte. Die Franzoſen hatten 22 Verwundete.

Zur Revolution in Rußland.
Aus dem dunkelſten Rußland. Es iſt eines der beliebteſten

Argumente der journaliſtiſchen Klopfflechter der ruſſiſchen
Regierung, die Schilderungen der ruſſiſchen Greuel“ in dem
„linken Blättchen“ ſeien übertrieben und tendenziös entſtellt,
und in Wirklichkeit ſei alles in ſchönſter Ordnung. Als inter
eſſante Jlluſtration zu dieſer „Ordnung“ kann was weher
offizieller Bericht des Chefs der Sanitätsabteilung der Je
terinoslawer Gouvernementslandſchaft, W. Spaßky, dienen, in
welchem die Ergebniſſe einer gründlichen Reviſion des Lugans
ker Gefängniſſes geſchildert werden.
weſentlichſte aus dieſem Bericht ohne welchen Kommentar wie
der, denn ſeine trockenen Daten ſprechen ohnehin eine er-
ſchütternde Sprache.

Das Lugansker Gefängnis, das im ganzen auf 134 Perſonen
berechnet iſt, beſaß zur Zeit der Reviſion 394 Jnſaſſen. Ge-
wöhnlich ſteigt aber dieſe Zahl auf 432. Jn den Einzelzellen,

die nach ihrem Rauminhalt bloß für eine Perſon berechnet ſind,
ſiten je 5-—6 Perſonen. Jn mehr als der Hälfte aller Zellen
werden die Fenſter nicht geöffnet und die Räume abſolut nicht
gelüftet. Wenn in Betracht gezogen wird, daß in den meiſten
Zellen Schwerkranke darniederliegen, ſo kann man einen Be
griff gewinnen, in welcher Athmoſphäre die Gefangenen weilen
müſſen. Jm Bericht heißt es hierüber wie folgt: „Die Luft
iſt in den meiſten Zellen ſo drückend, ſtinkend und dumpf, daß
man beim Eintritt buchſtäblich dem Erbrechen und einem Ohn
machtsanfall nahe iſt Die Aborte verpeſten die Luft im
ganzen Gefängnis, trotzdem zur Zeit der Reviſion Spuren

4* F. t
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Wir geben hier das

i 70 4157 vo t grasſſ oneiner verſtärkten Säuberung bemerkt werden konnten.“ Die
Leibwäſche der Gefangenen macht einen ekelerregenden Ein
druck: „Eine offizielle Perſönlichkeit hatte feſtgeſtellt, daß die
Leibwäſche von Weihnachten bis Mai nicht gewechſelt wurde.“
Das Gefängnislazarett iſt überfüllt, aber nicht alle Kranke lie
gen in Betten. Viele liegen auf dem nackten Fußboden oder
auf nackten eiſernen Bettrahmen. Zu gleicher Zeit wurde wäh
rend der Reviſion 500 ungebrauchte Matratzenſäcke und eine
große Anzahl von Wäſche und Sommerkleidung im Zeughauſe
entdeckt. Die Ernährung der Gefangenen wird im Bericht als
„völlig ungenügend“ bezeichnet. „Jn dem Moment, da die Re
viſion ſtattfand, faſtete das Gefängnis bereits den dritten
Tag.“ Die Organiſation der mediziniſchen Hilfe klingt nach
den Worten des Berichtes wie „bitterer Hohn“. Hierzu kommt
noch die unmenſchliche Haltung der Adminiſtration. Die Ge
fängnisadminiſtration ſo leſen wir im Bericht kannte
bloß ein Ziel: die Disziplin im Gefängniſſe, die angeblich ge
ſchwunden war, wieder aufzurichten. Von Kleinigkeiten an
gefangen trat überall nicht einfach rauhe Disziplin ſondern
Grauſamkeit zutage Wie bittere Wahrheit klangen darum
die Worte eines Gefangenen: Wer bereits auf der ſibiriſchen
Katorga geweſen iſt, ſehnt ſich jetzt dorthin

Das baltiſche Junkereldorado. Die Helden der baltiſchen
Konterrevolution haben dieſer Tage abermals von ſich reden
gemacht. Der wegen gemeinen Mordes zu 12 Jahren Zwangs-
arbeit verurteilte Polizeimeiſter von Pabianitzi, Jonin, äußerte
ſich wie vor Gericht feſtgeſtellt wurde vor dem Chef der
Landpolizei, Mjagkow, unter Hinweis auf ſeine frühere Tätig-
keit in Riga: „Bei uns in den Oftſeeprovinzen hat man es
anders gemacht: da verſcharrte man den Getöteten in den
Boden und damit baſtal“ Jn der ſozialiſtiſchen Preſſe wurde
auf dieſen baltiſchen Brauch häufig hingewieſen und in der
ſozialdemokratiſchen Dumainterpellation wurden nicht wenig
Fälle nachgewieſen, in denen zahlreiche blühende Menſchenleben
dieſem „Brauch“ zum Opfer fielen. Es iſt darum doppelt inter
eſſant, ein ſolches offenherziges Geſtändnis von einem der
Helden des Rigaer „Muſeums“ zu hören.

Ein zweiter Fall auf demſelben Gebiet: Die Delegation des
Rigaer Bezirksgerichts in Jurjew verurteilte am 26. Auguſt
den früheren Wachtmeiſter Wjalbe zu 16 Jahren und ſechs
frühere Landpoliziſten zu je einem Jahr Arreſtantenkompagnie.
Es wurde vor Gericht nachgewieſen, daß ſie am 20. November
1906 den Bauern Johann Lille auf das Grauſamſte gefoltert
hatten. Das iſt der erſte Fall, daß die Greueltaten der Polizei
in den Oſtſeeprovinzen einen ſolchen Abſchluß fanden. Ge
wöhnlich wurden die Folterknechte mit Auszeichnungen und
Geſchenken belohnt und jede gegen ſie angeſtrengte Unter
ſuchung niedergeſchlagen. Es dürfte noch in aller Erinnerung
ſein, wie nach den Enthüllungen in der erſten Duma und der
ſtattgefundenen Reviſion des Staatsrats Truſſewitſch alle Be
amten der Rigaer Geheimpolizei dem Gericht übergeben wur
den. Die Verhandlung hat bis heute noch nicht ſtattgefunden.
Jnzwiſchen aber ſind die Hautſchuldigen auf höhere Poſten be-
fördert worden.

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen

zur Verfügung:
Alsleben, Lippoldts Reſtaurant.
Erdeborn, Dörings Gaſthaus.
Schraplau, Bürgergarten (Müller)
Teutſchental, Zur Fortung (Meißner).

Aenderungen ſind der Kreisleitung zu melden.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Hohenlohe
Erbswurst

vorzüglichste Erbssuppe,
2 dis 3 Teiier 760 frfg.

5
Debergangs- Paletots

„weiss“, chico Sportfagons oder halblange Paletots 75Golf- Paletots porte 6 28.00 bis 7
aus schwarzen Stoffen, halbanliegend oder Empierefalte 975

65.00 bisFrauen Paletots

Kleider Röcke „Fussfrei“, aus engl. gemusterten Stoffen in den modernsten )75
Façons

2„1. j der Sai i h Farb d 75Kleider Plisséi c e ernennen Farben h i
h oder COheviot i ine, b 50Kleider Faltenröcke ar et in Herize, P i T

2 fär Frauen, moderne Formen, aus prima schwarzem S in- 760Kleider 7 Röcke tuch mit Blenden 42.00 bis 7

aus modernen farbigen Stoffen

Grösstes Spezial Etablissement für

am P Iatze.
42.00 bis Kostüme

Kostüme

Kostüme

Blusen
Blusen

Blusen
Blusen

22.00 bis

arbeitet

aparte Formen

ne Konferion
aus gemusterten Stoffen in engl. Geschmack

aus stark geripptem Diagonalstoff, einfarbig und gestreift in grün,
marine, braun und schwarz
aus reinwoll. Damentuch mit langem Westen-Jackett in gräün, marine, 7 ebraun, schwarz etc. 95.00 bis 3

aus modernem Blusentflanell mit schrägen Falten. Reiches Muster-Sortiment 435

aus prima Wollstoff in modernen Streifen und Karos. Auf Futter
22.00 bis

aus elfenbeinfarbig. Wollbatist, elegant mit Spachtel od. Spitzen garniert,
19.00 bis

aus gemustertem Tüll oder Spitzenstoff mit reicher Spachtelgarnierang, G

elegante Verarbeitung 55.00 bis

s500 bis I

so n 17

3.75 bis

Wie alljährlich, ist es auch diesmal unser besonderes Bestreben gewesen, schon in niedrigen Preislagen
Engagements zu treffen, welche über den Geschmack des alltäglichen hinausgehen.

2 aadä

Jedes Angebot

ohne

Konkurrenz

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

(Geschäftshau J. Lewin
Halle a. S.,

Marktplatz
2 undhk Z.
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Wrtschafts Cnlrzen

Olrtschafts chlrzen

Dauer Träger-Schürzen

Kinder-Schürzen

aus einfarbigen, karierten und geſtreiften
Stoffen, in Hänger- und Reform Faſſons

Tändel-Schürzen

aus Ia Panama, eformſh mBörtchengarnitur

zu ſoliden Preiſen.

Die überſichtliche Aus
ſtellung dieſer Schürzen in

BErrtvra willige
Sohürzen-Ta

III Sämtliche Schürzen ſind
durchweg aus den halt-

einem unſerer Schaufenſter
überzeugt unſere Kundſchaft Freitag barſten Stoffen gefertigt,

haben allerbeſte Verarbei

von der Reellität dieſes An
gebotes.

ve W kariert und geſtreift

m. Volant u. Ta ſchen a. waſche tarie eund geſtreiften Ckee mit Stck.

mit Volant und Taſchen garniert
aus la. geſtreiften Stoffen Stück 1.25

Damen Mleder-Schürzen

aus la. Stoffen einfarbig und geſtreift
regulärer Wert bis Mk. 3. jetzt Stück 1.55

n hinim gunn 96,

Zwei besondere Gelegenheitskänfe!
Kinder-Schürzen

D.56, 36,

Sonnabend tung und ſind außerordent-
lich billig.

reiſte u. karierten Gingham, r 1

Kolan und Taſchenwie -Fchürzen

Wirtschatte- Schürzen

reich garniert, aus er h r u.n reiswert Stü

AkwaneHleder Schürzen
aus la. Panama mit Seidenborten garniert,
regulärer Wert bis Mk. 3.50 jetzt durchweg

T Tndebenlrzengg
aus la. Panama und Cloth garniert
Wert bis Mk

kariertem Gingham,

U.
aus einfarbigen, karierien und geſtreiften
Stoffen, reich garniert

eus 09,

Diese Kinderschürzen haben die Grösse 45--100 cm

aus beſten Stoffen, kariert und u reich
garniert

aus geſtreiftem Batiſt, garniert

Tändel-Schürzenaus beige Cloth mit eleganten modernen Be 75,

ſätzen und Spitzen

Täncel-Schürzen
aus ſchwarz weiß karierten Satin mit Spitzen
und zweimal Einſatz

Ktwarze Ander Shünen

Stück 35,

III
Länder Roform-Schärzen Welsve Tee-Schürzen

mit Träger und Einſatz und reicher Borten
garnitur 93,

Weiſe Tee-Schürzen 135
mit weißer Stickerei und Einſatz, zen

el pWelxse Tee Schürzen
e i Geld und BVörtchen garniert,

Wefsse Tee Schürzen
hochelegant in allen Ausführungen,

bisher Wert bis 3 do, jetzt Stück

r 45aus modefarbigem u. dunkelblauem

ö Stück ö8, Pfrot garniert

G. m. v. E.

Halle a. S.,
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60/61.
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Gaukonferen; der Fabrikarbeiter.

l 6.Der Gau 1 des Halberſtadt, 6. September
Verbandes der Fabrikarbeiter Deutſchlands4 e r v J vom 6. bis 7. W her Gentaganee

nun i g hauſe ab. Der auvorſteher Kollege Groß
35 7 Mit im Namen des Gaubvorſtandes die Delegierten herz
ch a ommen. Der Aapwgrſte ab ſeinen Bericht und

ſchi a daß ſeit der letzten Gaukonfereng im Jahre 1906S n unſerem u Fortſchritte zu verzeichnen Je Der
s von der letzten Gaukonferenz konnte noch nicht bekannt

v n, da das Material T nicht zuſammengeſtellt
iſt. Bei de h genwärtig herrſchenden Kriſis iſt in dem stum ein Stillſtand eingetreten. Die Mitgliederzahl ſtie r
1. April 1906 von 18811 auf 26 3609 ehr er 8578
Mitglieder. Das erſte Jahr, ein Jahr des Kampfes um beſſereLohn und Arbeitsbedingungen, war von erfreulichen Erſolee
und Fortſchritten begleitet. Jm zweiten Jahre flaute die Kon
unktur rapide ab, ſo daß wir uns häufig gegen Lohnabzüge,e elungen und unwürdigen Druck des Kapitals wehren

Hierauf ging der Gauleiter auf die Streiks und Aus
ſperrungen ein. Die informierende und vermittelnde Tätigkeit
des Gauleiters erſtreckte ſich auf 36 Arbeitseinſtellungen und
wei Ausſperrungen. 658 mal galt es, Differenzen zu ſchlichten
n der et iſt es im erhöhten Maße möglich geweſen,

ohne Arbeitseinſtellung höhere Löhne, kürzere Ar eitszeit und
Lpſtige Verbeſſerungen der Arbeitsbedingungen zu erzielen.

ieſes Reſultat iſt nicht ausſchließlich eine Folge der wachſen
den Macht der Organiſation, ſondern nebenbei auch abhängig
von der angewandten Taktik. Obgleich das Geſamtergebnis
ein verhältnismäßig günſtiges iſt, ſo muß doch an dieeſr Stelle
gen werden, daß in vielen Fällen das Streikreglement nicht

achtet, und daß die unerläßliche Vorſicht nicht in Anwendung

h e iſt. Bei größerer Umſicht undaltblütigkeit hätte mancher Mißerfolg in einen Sieg umge-
werden können.

ie Lohnbewegungen im Gau 1 erſtreckten ſich auf 114 Betriebe und Attlide Wert Dabei wurde für 576 erſonen
eine durchſchnittliche Verkürzung der Arbeitszeit von 5,2 Stun-
den pro Woche erzielt in Summa 2986 Stunden Arbeitszeit-
verkürzung pro Woche. Des weiteren wurde erreicht für 7772
Perſonen eine Erhöhung des Lohnes um durchſchnittlich 2,48
Mark pro Woche, in Summa 19,270 Mark pro Woche. Für den
Geſamtverband beträgt die Lohnerhöhung 47 808 Mark pro
Woche, pro Jahr 2 490 696. Mark. Auf Gau 1 entfallen 19 270
Mark pro Woche, pro Jahr 1 022 240 Mark.

Die Korreſpondenz des Gauvorſtandes war an Ausgang
725 Briefe, 416 Poſtkarten, 630 Druckſachen, 44 Geldſendungen
32 Telegramme, 82 Telephon pee und 14 Pakete. er
Gauvorſtand erledigte ſeine Geſchäfte in 15 Sitzungen außer-
dem nahm der Gauleiter an 24 Sitzungen der rtsverwal-
tungen in den verſchiedenen Zahlſtellen teil. Der Zweck der
Regelung von inneren Verwaltungsangelegenheiten, Grenz-
ehe Meiten, Verſchmelzungen von Zahlſtellen und dergleichen
mehr.
Fier gab der Gaukaſſierer ſeinen Kaſſenbericht. Die Ein

nahme betrug einſchließlich des Kaſſenbeſtandes am 1. Juli
1906 81,19 Mk., 5455,57 Mk. Die Ausgabe betrug 5440,25 Mk.
bleibt ein Ka am 1.ſag keit der Kaſſe wird von der Reviſionskommiſſion be-

ätigt.
Die ſich anſchließende Diskuſſion über dieſe Berichte warnicht von allzu großer Wiheerelf und war daraus zu erſehen,

daß man im großen und ganzen mit der Tätigkeit des Gauvor-
S einverſtanden war. Sodann wurde der Bericht X

andatsprüfungskommiſſion entgegengenommen. Jm gan n
ſind 63 Orte durch 66 Delegierte vertreten, darunter ſind aus
dem Verbreitungsbezirk des Volksblattes die Orte Halle,
Bitterfeld, Greppin, Merſeburg, Mühlberg,Naumburg, Nienburg, Schkeuditz, Torgau und
Wittenberg durch Delegierte vertreten. Der Gauvorſtand
war durch drei Mitglieder vertreten, ebenfalls war der Redak
teur, Kollege Schneider, anweſend. Die Kommiſſion beantragte
ſämtliche Mandate für gültig zu erklären, was nach einer klei
nen n trſſign dann geſchah. Jn der Diskuſſion erſuchten die
Kollegen i ber und Winkler-Mühlberg, dieMandate derjenigen Zahlſtellen für ungültig zu erklären,
welche mehr als einen n entſendet haben, nach dem
Gaureglement hat jede Zahlſtelle nur das Recht, einen Dele-

erten zu entſenden. Sollten die Mandate doch für gültig er-
lärt werden, ſo Ka aber die Gaukonferenz eine neue Feſt

ſetzung über die Beſchickung der Gaukonferenz annehmen.
Jn dem Schlußwort des Gauleiters gab dieſer dann noch

einige Erläuterungen und erſuchte die anweſenden erſten Bevollmacht ten, bei eintretenden Streiks nicht nur dem Hauptvor-
ſtand ſondern auch dem Gaubvorſtand ſofort Mitteilung zu
machen. Damit der Gauvorſtand erſt die Streiks gründlich vor
bereiten und unterſuchen könne, um bei den Streiks Erfolg zu
haben. Desgleichen empfahl er, ſämtliche Streiks erſt im enge-
ren Rahmen vorzubereiten, damit die Unternehmer nicht gleich
von dem Vorhaben der Zahlſtellen erfahren. Nach dieſen Aus-
führungen wurde dem Gauvorſtand Entlaſtung erteilt.
Hierauf referierte der Kollege Schneider Hannover über

den dritten Punkt der Tagesordnung: Der innere Ausbau der
Organiſation. er 1ſtündigem Vortrage gab der Referent
viele praktiſche Erfahrungen zum beſten. Vor allen Dingen
müßte es verſucht werden, zunächſt das Kaſſenweſen einheit-
lich z regelen, dann müßte verſucht werden, bei der Wahl der
Lokalverwaltungsmitglieder nur tüchtige Kollegen mit dieſem
Poſten zu betrauen. Die Wahl von Betriebsvertrauensleuten
ſoll ernſtlich in die Wege geleitet werden. Dieſe Vertrauens
leute ſeien ſehr notwendig, ſelbige müßten ein Bindeglied für
die Lokalverwaltung ſein. Die Vertrauensleute müßten der
Lokalverwaltung Angaben machen über Lohn, Arbeitszeit, Un
fälle und Krankenfälle, Art der Krankheiten, die Beiträge,
welche zur Krankenkaſſe gezahlt werden, wo die Fabrik ihr
Abſatzgebiet hat und dergl.

Würde die Verwaltung dieſe Angaben haben, dann wärendem Hauptvorſtand bei Streits Unterlagen gegeben. Ferner
empfahl er die Wahl einer Kommiſſion, welche regelmäßig
Hausagitation betreiben müßte; hierzu würden ſich Adreß-
karten ſehr gut eignen. Zu 53 ſollte man nur ſolche

ollegen wählen, welche zu jeder Zeit hereit ſeien, die Poſten
der erſten Bevollmächtigten zu vertreten. Die perſönlichen
Differenzen müßten in den Verſammlungen und Sitzungenwegbleiben; die Seſehamlangen müßten immer pünktlich er

öffnet und nicht allzu lange ausgedehnt werden.
Zur Agitation empfahl der Referent kurze, packende Flug

blätter, Verteilung von Agitationsnummern des Proletarier,
Betriebsverſammlungen und regelmäßige Hausagitation.

Zur Verſchmelzungsfrage referierte der Kollege
Frenzel Magdeburg. Der Referent ging noch einmal aufdie Veſ lüſſe ein, welche die bisherigen Verbandskage, haupt
ſächlich der Verbandstag von München, gefaßt haben. Eine

nze Anzahl Zahlſtellen wollen ſich auch jetzt noch nicht dieſen
r fügen. Kollege Frenzel gibt eine große Anzahl

eiſpiele bekannt, welchen Nutzen die Zahlſtellen von einem Zu
menſchluß haben. Es wäre dadurch möglich, eine ganze

nzahl Kollegen unabhängig zu machen, welche ruhig auf

Juli 1608 von 18,32 Mk. Die

r r
e er ein Gegner des Tarifs

legen.

bäude
Kapitalanlage darſtelle und ſeinen Wert für die Zukunft

Grund ihrer Stellung einmal dem Unternehmer entgegentreten
könnten. Dieſe Kollegen könnten ſich zu Referenten ausbilden,
und könnten ebenfalls bei eintretenden Streiks 477 zur rich
tigen Zeit eingreifen und brauchten die Zahlſtellen bei ſolchen
Fällen nicht erſt auf den Gauvorſtand zu warten. Desgleichen
wäre es eher möglich, die beſoldeten Beamten der Zahlſtellen
in dem Maße zu beſolden, wie es für eine moderne Arbeiter
organiſation unbedingt notwendig ſei. Aus n Grunde
wäre die traurige Tatſache in unſerem Verbande, daß von
ſämtlichen 88 Angeſtellten nur 33 ſo bezahlt werden, wie es von
den Verbandstagen ilcgefen worder iſt, beſeitigt. Der Refe
rent erſucht zum Schluß die Delegierten, in Zukunft für Ver
ſchmelzung der einzelnen Zahlſtellen nach Kräften zu agitieren.

ontag früh wurde dann mit der Diskuſſion über dieſes
Referat begonnen. An dieſer Diskuſſion beteiligten ſich eine
ganze Anzahl Kollegen, die meiſten traten für die Verſchmel-
zung der kleineren Zahlſtellen, welche in einem Wirtſchafts
gebiet von 15 Kilometer liegen, ein. Ein Schlußantrag wurde
angenommen.

Der fünfte Punkt, Beratung der Anträge, nahm eine ganz
geraume Zeit in Anſpruch. Zu dieſem Punkt waren verſchie-
dene Anträge eingegangen. ine ganze Anzahl Anträge be-
gegen ſich auf die itation, und wurden alle dem Haupt-
ezw. dem Gauvorſtand zur Erwägung überwieſen. Eine An-

h der Anträge wurde teils angenommen, teils abgelehnt. Als
rt für die nächſte Gaukonferenz waren die Orte Braun-

chweig, Deſſau, Thale, Weißenfels und Alfeld vorgeſchlagen.
Als Ort hierzu wurde Braunſchweig gewählt. Jn ſeinem
Schlußwort betont Kollege Großmann, daß die Gaukonferenz

Zufriedenheit ausgefallen iſt. Er erſucht die Delegierten,
ie Anregungen, welche auf der Konferenz gegeben wordenſind, in ren Zahlſtellen zu verwenden.

Der Verbandstag des Zentralverhandes der Naurer.

Am fünften Verhandlungstage wird fortgefahren in der Dis
kuſſion des Punktes: Lohnbewegung und Tarifverträge.
Hüttmann- Frankfurt tritt den Behauptungen entgegen,
daß die ſüd- und mitteldeutſchen Kollegen zu kurz kämen gegen
über den norddeutſchen. Das Gegenteil ſei richtig. Auch
Abraham- Spandau hält die Taktik des Vorſtandes für die
durchaus gebotene. Es habe ſich im entſcheidenden Augenblicke
darum gehandelt: Annahme des Schiedsſpruchs oder Kampf.
Mortag-Gera erklärt ſeine Zuſtimmung ſowohl zu dem
Verhalten des Vorſtandes wie deſſen vorgeſchlagener Taktik für
die Zukunft. Schhymanski- Berlin wirft dem Vorſtande
taktiſche Fehler bei der vorjährigen Berliner Bewegung vor,
indem man zu „knickerig“ geweſen ſei gegenüber den Kollegen,
die damals nicht hätten abreiſen wollen.

Ein wiederholt eingebrachter Antrag auf Schluß der Debatte
wird abgelehnt. Es reden weiter FürleWaldenburg und
Bauersfeld-Leipzig, welch letzterer insbeſondere die Leip-
ziger Kollegen noch einmal in Schutz nimmt gegen die gegen ſie
gerichteten Vorwürfe. Angeſichts der Verſchlechterungen, die
der neue Tarif gegenüber den in Leipzig bis dahin beſtehenden
Arbeitsverhältniſſen ſchaffe, ſei die Oppoſition der Leipziger
Kollegen begreiflich. Nach Klärung der Situation und nach den
Verhandlungen des Verbandstages ſei aber ſicher, daß auch die
Leipziger Kollegen ihre Zuſtimmung geben würden.

Bömelburg erklärt gegenüber verſchiedenen Ausſtellungen
an Punkt 6 des vorliegenden Vorſtandsantrages in bezug auf
die Entſcheidung bei den im Jahre 1910 bevorſtehenden Ver-
handlungen, dieſen Punkt des Antrages folgendermaßen ab
ändern zu wollen:

Zu dem Ergebnis der Tarifverhandlungen im Jahre 1910
hat ein Verbandstag Stellung zu nehnen, den der Vorſtand
rechtzeitig einzuberufen hat.

Dieſer Verbandstag möge dann entſcheiden, wie die weitere
Entſcheidung über das Reſultat jener Verhandlungen zu er-
folgen habe, ob er ſelbſt darüber beſtimmen oder eine Urab-
ſtimmung herbeiführen wolle.

Weiter reden dann Prehm-Stendal und Jacob, Gau-
vorſitzender in Leipzig, der ſich gegen den Vorwurf efteidige

Er
e kein Hehl daraus gemacht, da

geweſen ſei wegen ſeiner Verſchlechterungen für Leipzig, daß
er ſich aber dem Majoritätsbeſchluſſe gefügt habe.

Alsdann nimmt Bömelbu r das Schlußwort. Er erklärt
zunächſt, daß die Anregung zu den zentralen Verhandlungen
vom Vorſitzenden des Vereins für Sozialreform, Profeſſor
Franke-Berlin, ausgegangen ſei, und wendet ſich gegen den Vor-
wurf, daß die Mitglieder des Schiedsgerichts nicht die Lage der
Arbeiter gekannt hätten. Weiter anerkennt Redner die Haltung
der Parteipreſſe, die ſich in der ganzen Bewegung durchaus
paſſiv verhalten habe, und des Ernſtes der Verhältniſſe ſich
wohl bewußt geweſen ſei. Er wünſcht auch, daß die Partei-
preſſe in Zukunft ſich in derartigen Streitfragen über Lohn-
und Arbeitsbedingungen überhaupt nicht hineinmiſcht und es
den Organiſationen überläßt, in die Zeitungen hineinzu-
bringen, was ſie für gut halten. Bömelburg wandte ſich dann
den Anträgen zu, insbeſondere zu einem, der dem Vorſtande

ſeines eigenmächtigen Handelns“ die Mißbilligung des
Verbandstages ausgedrückt wiſſen will. Er fordert, daß über
dieſen Antrag vor den Anträgen auf Entlaſtungserteilung ab-
geſtimmt werde; er wolle in dieſer Beziehung Klarheit haben.

Es folgt die Abſtimmung über die Anträge zu Punkt 6 der
Tagesordnung „Lohnbewegungen und Tarifverträge“. Dieſe
ergibt zunächſt die Annahme des ſchon mitgeteilten Vorſtands-
antrages unter Erſetzung Punkt 6 des Antrages durch die von
Bömelburg vorgeſchlagene Neufaſſung. Die Abſtimmung dar-
über iſt eine namentliche und die Annahme erfolgt mit allen
gegen 12 Stimmen. Angenommen wird ferner ein Antrag,
wonach die Arbeitsnachweiſe, wo ſie ſich in den Händen der
Unternehmer befinden, auf paritätiſche Grundlage geſtellt wer-
den ſollen. Auf Antrag Bömelburg beſchließt der Verbands-
tag, daß diejenigen Zweigvereine, die dem abgeſchloſſenen
Tarifvertrage noch nicht zugeſtimmt haben, dem jetzt gleichfalls
zuzuſtimmen haben. Der Antrag einer Anzahl Zweigvereine,
daß dem Vorſtande wegen ſeines „eigenmächtigen Handelns“
die Mißbilligung ausgeſprochen werde, wird in namentlicher
Abſtimmung gegen 14 Stimmen abgelehnt, 4 Delegierte ent-
hielten ſig der Abſtimmung. Darauf wurde dem Vorſtande
und der Redaktion des Grundſtein einſtimmig Entlaſtung er-
teilt. Damit iſt dieſer Punkt der Tagesordnung erledigt.

Es folgt nunmehr die Verhandlüng über die „Feſtlegung des
Verbandsortes und die Regelung der Bureaufrage für die
Zentrale des Verbandes“. Es liegen dazu zwei Anträge vor,
den Sitz des Verbandes nach Berlin zu verlegen.Der Antrag auf Verlegung des Sitzes des Vorſtandes von
Hamburg nach Berlin wird mit 161 gegen 93 Stimmen abge-
lehnt.

Am 6. Verhandlungstage ſtand zur Beratung die Regelung
der Buregaufrage. Dazu liegt ein Antrag vor, der den
Vorſtand verpflichten will, ſich durch die Einrichtung ſeiner
Bureauverhältniſſe nicht auf die Dauer in Hamburg feſtzu

Paeplow Hamburg erörtert die Notwendigkeit,
ſpäteſtens bis Oktober 1910 in andere Räume überzufſiedeln
und ſchlägt vor, auf einem eigenen Grundſtück ein eigenes Ge

u exrichten, das ſchon zurzeit eine geſicherte gute

Hake a. S., Donnerstag den 10. Septemder o. 19. Zahrg.

mindeſtens behalte, ſo daß der Verband keinen Schaden erleide,
wenn er ſeinen Sitz ſollte wirklich einmal von Hamburg ver

en.
erkelNürnberg bekämpft den Plan eines eigenen Ver-

bandsgebäudes, den er finanziell auch gar nicht für ſo vorte l
haft halte, wie Paeplow. Er erblickt in dem eigenen Hauſe eine
Gefahr für den Verband. wahrömelburg: Daß die gegenwärtigen Verhältniſſe un-
baltbar ſeien, ſei unbeſtreitbar.

Der Antrag auf Erwerb eines Grundſtückes und der Er-
richtung eines eigenen Hauſes wird mit 164 gegen 99 Stimmen
angenommen.

Beim nächſten Punkt der Tagesordnun
Mitgliederlegitimationen“ handelt es nach dem Referat
Bömelburgs um die Anregung der letzten internationalen
Maurerkonferenz, daß einheitlich eingerichtete Mitgliedsbücher
eingeführt werden ſollen, die auch für den Verkehr mit dem
Auslande Gültigkeit haben ſollen. Ein lebhafter Wunſch in
dieſer Beziehung beſtehe namentlich in den Grenzgebieten. Die
Einführung ſolle am 1. Januar 10910 erfolgen. er in dieſem
Sinne gehaltene Antrag des Vorſtandes hierzu wird ange-
nommen.

Es folgt der Bericht der Statutenberatungskommiſſion.
Grundlegende Aenderungen finden ſich darin nicht und der

von der Statutenberatungskommiſſion vorgelegte Entwurf wird
mit einigen unweſentlichen Aenderungen angenommen. An
dem Streikreglement werden keine Aenderungen vorgenommen.

Die Kommiſſion, die eingeſetzt iſt, um zu prüfen, ob ein
weiterer Beamter zur Erledigung literariſcher und ſtatiſtiſcher
Arbeiten notwendig iſt erklärt durch DaghneBerlin in ihrem
Bericht, daß bei der Verwaltung zweifellos eine Arbeitsüber-
laſtung beſtehe, die die ordnungsmäßige Erledigung der Ge-
ſchäfte, wie ſie im Jntereſſe des Verbandes nötig ſei, unmöglich
mache. Die Kommiſſion macht deshalb den Vorſchlag, daß
Paeplotv mit in den Vorſtand eintritt unter Aufrechterhaltung
n Beziehungen zur Redaktion des Grundſtein, damit darin
ie Jntentionen des Vorſtandes gewahrt werden. Der zweite

Vorſitzende ſoll aufgehoben werden, es ſoll nur ein Vorſitzender
e und vier Sekretäre. Jm Falle der Abweſenheit des Vor
itzenden iſt der erſte Sekretär (Paeplow) ſein Stellvertreter.

Nach dem Ausſcheiden Paeplows aus der Redaktion des Grund
ſtein ſoll kis auf weiteres Winning allein die Redaktion aus
üben, dem im Bedarfsfalle eine Hilfskraft an die Seite gegeben
werden ſoll.

Die Vorſchläge der Kommiſſion werden darauf einſtimmig
eingenommen.

Es folgt nunmehr noch die Beratung einer Anzahl beſonderer
einzelner Anträge. Nur einige davon haben ein größeres Jnter-
eſſe. Ein Antrag, der den Vorſtand beauftragen will, der
Gründung eines Jnduſtrieverbandes näher zu treten, insbe
ſondere Schritte zu tun, um die Verſchmelzung des Bauhilfs
arbeiterverbandes mit dem Maurerverbande zu fördern.
Bömelburg regt an, nur einen prinzipiellen Beſchluß zu faſſenund den Kuntt auf die Tagesordkung des nächſten Verbands-

tages zu ſetzen, ſoweit die Verſchmelzung mit dem Bauhilfs
arbeiterverbande in Frage komme. Mit der Frage eines ſog.
Jnduſtrieverbandes möge man den Vorſtand nicht belaſten, da
das zurzeit, weil nicht opportur ſei. Behrendt,
der Vorſitzende des Bauhilfsarbeiterverbandes, erklärt, daß
letzterer auf dem Frandrunrt der Verſchmelzung ſtehe und be-
dauere, daß der Maurerverband der Frage nicht ſchon auf
ſeinem vorigen Verbandstage näher getreten ſei. Mit 220 gegen
u Stimmen ſtimmt der Verbandstag dem Vorſchlage Bömel-

urgs zu.
Weiter wurde beſchloſſen, Luxemburg in das Verbandsgebiet

einzubeziehen.
Alsdann wurde die von Mannheimer Delegierten beantragte

und ſchon früher erwähnte Reſolution angenommen:
Angeſichts der tiefgehenden ökonomiſchen Wirkungen, die

aus der zeitweilig wiederkehrenden Depreſſion im Wirt-
ſchaftsleben der Berufs angehörigen verurſacht werden, empfiehlt
der 10. Verbandstag der Maurer Deutſchlands den örtlichen
Organiſationen, die geſetzgebenden Körperſchaften (kommu-
nale oder Landesverwaltungen) zur Feſtſtellung der jeweili-
gen Arbeitsloſigkeit und zur Hinderung der daraus reſul-
tierenden Nachteile zu veranlaſſen.

rung er

ſchuſſes uſw. einſtimmig wiedergewählt.
Bömelburg ſpricht ſeinen Dank aus und bemerkt, die

Kollegen möchten dahin wirken, daß das gegenſeitige Mißtrauen
wieder verſchwinde und daß wir die Grundlage gewinnen für
den erweiterten Ausbau des Verbandes, damit er ſtark iſt, um
allen kommenden Stürmen trotzen zu können.

Silberſchmidt dankt den hannoverſchen Kollegen für
ihre Mühewaltung und dem Verbandstag für die ruhige und
ſachliche Erledigung ſeiner Arbeiten, von denen er nochmals
einen Ueberblick gibt, namentlich hinſichtlich der Stellungnahme
zu den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Zuſtänden und den
Kämpfen mit den Unternehmern. Er t mit einem Appell
an die Einigkeit, in der allein der Verband die ihm bevor
ſtehenden großen Aufgaben erfüllen könne.

Nach einem Hoch auf den Verband und die geſamte Arbeiter
bewegung ſchließt Silberſchmidt den Verbandstag.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. September.

Der moderne Kunſtabend,
der geſtern abend im Volksparke ſtattfand, hatte erfreulicher
weiſe eine ſo ſtarke Beſucherzahl angelockt, daß der große Saal
und die Galerien dicht beſetzt waren. Trotz der Fülle herrſchte
aber, das ſei beſonders rühmend hervorgehoben, während der
einzelnen Vorträge eine muſterhafte Ruhe und Aufmerkſamkeit.
Das Urteil über den Geſamtverlauf des Abends kann wohl
dahin zuſammengefaßt werden, daß jedem Beſucher ein echter,
reiner Kunſtgenuß geboten wurde, mag der Einzelne auch je
nach ſeinem Geſchmack und Kunſtverſtändnis von der einen
Programmnummer mehr, von der anderen weniger befriedigt
worden ſein. Der Löwenanteil des Programms fiel Frau
Walkotte zu, die von einem großen Teil des Publikums
als liebe alte Bekannte begrüßt wurde. Hatte das erſte Auf
treten der Künſtlerin im April d. J. auch den Reiz der Neuheit,
wirkte es vielleicht auch damals urſprünglicher und beſtrickender,
ſo verſtand Frau Walkotte es auch geſtern wieder, die Zuhörer
in ihren Bann zu ziehen. Jm erſten Teile waren ihre Vor
träge von etwas düſterer, ernſter Färbung, manchem wird aber
ſcheinen, daß die Künſtlerin gerade dann auf der Höhe ihrer
Aufgabe ſteht, wenn ſie ernſtere Töne anſchlägt. Grauſig und
ergreifend wirkte das Lied der großen franzöſiſchen Diſeuſe
Yette Guilbert „Das Herz der Mutter“, ein Werk von tiefem
lyriſchen Stimmungsgehalte, der durch das lebendige Mienen
ſpiel der Sängerin noch erhöht wurde. Gleich ergreifend war
auch das Dirnenlied von Adele Schreiber, in dem die tiefe
ſoziale Tragik des Dirnentums erſchütternd zum Ausdruck
kommt. Jm zweiten Teile, der ein mehr heiteres Geperzielte Frau Walkotte beſonderen Erfolg mit dem öliſget

Es werden die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes, Aus



und weiblhübſche Satire war auch e

ſpottung des Wohltätigkeit
die „in Anbetracht des r
und pouſſiert. während otleidende inzwiſchen elend
Hungers ſtirbt. Es würde zu viel Raum in Anſpruch nehmen,
wenn wir hier jedes einzelne Lied der Frau Walkotte anführenje derwollten, nur ſei nach der HYugabe
ſchelmiſchreizenden Vogelhochgeit Frau Walkoite unter
ſtürmiſchem Beifall von der e abtreten konnte.

Als Geigenvirtuoſin trat Fräulein Margherita Roſſi aus
Rom Jhr Spiel zeugte von großer techniſcher Vollendung
und reichem muſitaliſ Empfinden. Das zeigte ſich beſon
ders in dem zarten, einſchmeichelnden Adagietto von des
Komponiſten der Oper Carmen. Weich und eindringlich perl
ten hier die Töne unter dem Bogen hervor und drangen in die
Ohren und Herzen der Zuhörer, die in atemloſer Spannung
den Klängen lauſchten. Lebendig und klangvoll kam dann das
Scherzo in Tarantella von Wieniawski zu Gehör, wie auch die
Sonate von Tartini im erſten Teile von Fräulein Roſſi vor
züglich geſpielt wurde.
Als vortrefflicher Rezitator führte ſich dann Herr Otto

Wiemer ein, der über ein klangvolles, biegſames Organ
und eine ausgezeichnete Mimik verfügt. Geradezu überraſchend
iſt die meiſterhafte Beherrſchung der Dialekte. Herr Wiemer
war ſeines Erfolges ſtets ſicher, mochte er in bayriſcher Mund-
art die Geſchichte von dem dinſtreizenden „Hölzle“, in mecklen
hurgiſchem Dialekt die Konzertabenteuer des Bauern Kriſchan
oder auf oſtpreußiſch die tragiſche Geſchichte von dem Mops
und dem Königsberger Klops erzählen. Große Heiterkeitser-
folge erzielte der vortragende Künſtler vor allem durch die in
oſtpreußiſcher Mundarten erzählten Schulaufſätze vom Pferd
und von den Babys. Man kann Herrn Wiemer ohne Ueber
treibung zu den beſten Rezitatoren zählen.

Die un der Lieder und Violinnummern hatte wieder
der Pianiſt Herr Nitzſche durchzuführen, deſſen Leiſtungen nicht
aufdringlich in den Vordergrund traten, dem aber ein ſehr
großer Anteil am en des Abends zufällt, da er ſicher
und diskret ſeine Aufgabe zu erfüllen verſteht. Herr Nitzſche
verdient auch für ſeine Soli, er ſpielte zur Einleitung der bei
den Programmteile, Kompoſitionen Eugen d'Alberts und des
Ruſſen Paderewski, vollſtes Lob.

4 t

Bei dem geſtrigen Kunſtabend iſt ein Damen-Porte-
monnaie mit Jnhaltt gefunden worden, das im Ar
beiterſekretariat während der Bureauzeit abgeholt
werden kann.

Juriſtiſche Spitzfindigkeiten.
Das hieſige Landgericht hatte in zweiter Jnſtanz ven Sand-

wirt Huyke in Bruckdorf auf Grund der für den Saalkreis
erlaſſenen Polizeiverordnung vom 81. Oktober 1892 zu einer
Geldſtrafe verurteilt, weil er auf ſeinem Ackerland zu Bruck-
dorf als Dung menſchliche Exkremente ausgebreitet hatte, ſo
daß ſolche bis auf eine Entfernung von vier bis fünf Metern
an der Chauſſee Halle-Leipzig heranlagen. Nach der Verord-
nung dürften, ſo wurde ausgeführt, menſchliche Exkremente
als Dünger nur an Stellen verwertet werden, die mindeſtens
100 Meter von öffentlichen Straßen oder menſchlichen Woh
nungen entfernt lägen.

Das Kammergericht gab der Reviſion des Angeklagten ſtatt,
hob das Urteil auf und ſprach den Angeklagten mit folgender
Begründung frei: Die Verordnung betreffe den Trans-
port menſchlicher Exkremente von einem Ort des Saal-
kreiſes nach dem andern und ſchreibe für dieſen im S 1
beſtimmte Behälter vor. Wenn nun t 2 dieſer Verordnung
beſtimme, daß dieſe Behälter nur an Stellen entleert werden
dürften, die mindeſtens 100 Meter von öffentlichen Straßen
uſw. entfernt ſeien, dann ſetze eine Anwendung dieſes Para-
graphen natürlich auch voraus, daß es ſich um den Trans-
port von einem Ort des Saalkreiſes nach einem

andern Ort handele. Das ſei aber vorliegend nicht der
Fall, denn der ganze Veorgang habe ſich innerhalb des Ge-

H. könne darum nicht auf Grund des Z 2 verurteilt werden, wie
es das Landgericht getan habe. Etwas anderes wäre es, wenn
H. an der fraglichen Stelle einen Kompoſthaufen errichtet hätte.
Die darauf bezügliche Beſtimmung der Verordnung würde dann
angewendet werden können. Um einen Kompoſthaufen handele
es ſich aber nicht. Darum ſei Angeklagter freizuſprechen.

Der Herbſtmarkt findet dies Jahr Pr. den 14. und
Dienstag, den 15. September, ſtatt. Hierbei wollen wir darauf
aufmerkſam machen, daß im Jntereſſe eines ungehinderten
Verkehrs das Befahren des Roßplatzes mit Kinderwagen aller
Art und Fahrt dern verboten iſt. Zur Aufbewahrung
dieſer Fortbewegungsvehikel iſt am Eingange zum Markt eine
Bude errichtet, wo gen einen Obolus von 10 Pfg. die ver
antwortliche Beaufſichtigung erfolgt. Wegen des Jahrmarkts
bleibt von morgen Donnerstag ab bis einſchließlich Mittwoch,
den 16. September, das Weſtportal des Nordfriedhofes ge
ſchloſſen. Der Zugang iſt nur von dem an der

enen Südportal. Hoffentlich hat der Wettergott ein
inſehen und beſchert den Fieranten und Beſuchern ſchönes

Wetter. Denn bei ſolch regneriſchem Wetter, wie wir es die
7 Tage hatten, i las ein wahrer Schlamm-

vulkan, der nicht zu durchſchreiten iſt. Denn zur Ausbeſſerung
der Furchen uſw. iſt von der Stadtverwaltung keine Schlacke
oder ähnliches genommen worden, ſondern Lehm, Bauſchutt,
ſogar Aſche hat man
Regen ein ſolch gutes, ſchlammiges Anhaftungsmittel, das nie-
mand freiwilligerweiſe über den Roßplatz wandert. Hoffen
wir alſo, daß die jetzt wirklich ausnehmend prachtvollen SFab
herbſttage noch recht lange anhalten. Die Hettſtedter Eiſen
bahn läßt übrigens von Sonntag bis Dienstag Sonderzüge
von und nach ar gehen. Das nähere kann auf den Bahn-
ſtationen eingeſehen werden. Auch werden unentgeltlich ſolche
Sonderzugsfahrpläne abgegeben.

Die Liebe zur Natur wird auf die verſchiedenſte Art ge
fördert. Hier hat man die lobenswerte Einrichtung g en,Schulkindern Blumenſtöcke zur Pflege mit nach e zu
die nach einiger Zeit beſichtigt und bei beſonders ſorgſamer e

noch prämiiert werden. Die diesjährige Beſichtigung der Pfleg-
linge findet morgen, Donnerstag, in der Aula der Volksſchule an
der Dreyhauptſtraße ſtatt. Die von den Kindern gepflegten und

r ämiierung eraeſeegeger lumenſtöcke und die zur

ierung gwerden Sonn den 18. von vormittags tiee an
e

1 in der Aula obi ule öffentlt wahren e Ankern en We
Ein Verbr wurde von einem Beamten derWach und Sicher en an in der Nacht vom Sonnabend

P Sonntag gegen *44 Uhr ein Kontrolleur einen ter am
ießgra v e w. ehe reinen Mann und eine Frauen e ſi tritten.Bald darauf hörte der di rufe vom Saaleufer

r. Er eilte mit dem hinzugekommenen ter dorthin undſcta 50 Meter vom Kiegerdentmal entfernt Ufer, dien. mit aufgelöſtem Haar, mit dem Minne hen

meindebezirks von Bruckdorf abgeſpielt, wo Angeklagter wohne.

u verwendet. Das alles gibt dann bei

dem
ſich

Nietleben, 8. September. Noch ein reui nder, der Butut. Der g de un St A. h
aus der Partei e t, und iſt damit dem

ſeines enfreheißt, ſoll ſich Fr bei em u e Saſſe ver
i au m e eher r verwenden Weg Böge der Wü verkauf auf der Stra

attet wird. Es iſt aber ſehr zu bezweifeln, ob den organiS Arbeitern geltchen i. en des Exgenoſſen
chmecken werden, Vupie wie ihnen das Vier des jetzigen
atrioten May eckt. Jm übrigen hat die Partei an

ſolchen Leuten nichts verloren.
Wettin, 8. Sept. Aus unbekannten Gründen erhängt hat

die erſt 17 Jahre alte Tochter Frieda des Korbmachers
aumann.

Aus den Nachbarkreiſen.
8. Septbr. Den Vorſtänden der Sozialdemo-

kratiſchen Vereine zur Beachtungl Der tag in
Nürnberg tagt vom 13.--20. September, die Frauenkonferenz ſchonam 11. und 12. September. unſere Delegſerten, die Genoſſen
Thiele und Leopoldt, kommen alſo von Nürnberg ſpäteſtens am

September zurück und können danach Bericht erſtatten. Die
ereine, die ſolche Berichterſtattung wünſchen, ſollen das ſpäteſtens

am 22. September beim Genoſſen Leopoldt melden zugleich mit
Angabe des Verſammlungstages. Auch kann dabei angegeben
werden, welcher Redner gewünſcht wird.

Oeffentliche Verſammlung. Der Freidenkerverein
veranſtaltet am Freitag abend in der Zentralhalle eine öffentliche
Verſammlung, in der der Abgeordnete Genoſſe PeusDeſſau über
das Thema: Schuld und Strafe, und die Abſchaffung der Todes-
ſtrafe ſpricht. Genoſſe Peus iſt hier als tüchtiger Redner bekannt,
der ſein Thema gut beherrſcht. Eine volle Verſammlung ſollte
alſo am Freitag abend vorhanden ſein.

Arbeiterriſiko. Der Schmied Wilhelm Titgin Kaiſer
Wilhelmſtraße wohnhaft, in der Kinderwagenfabrik von E. A. Näther
beſchäftigt, hatte am Dienstag vormittag im Maſchinenhaus mit
dem Herausreißen alter Rohre zu tun. Dabei kam er mit der
rechten Hand zwiſchen die Rohre und quetſchte ſich drei Finger
bedeutend. Von einem Finger iſt ein Glied abgeriſſen worden.

Zeitz, 8. September. Der Bildungsausſchuß des
Gewerkſchaftskartells hat in ſeiner letzten Sitzung ebenfalls
beſchloſſen, den Bildungsausſchuß t t und ſeinerſeits
dazu die Genoſſen Weikart, a chmar und Win-
dau gewählt. Der Ausſchuß hat ſich jetzt konſtituiert, als
Vorſitzender iſt Genoſſe Leopoldt. als Kaſſierer Genoſſe
Klix und als Schriftführer Genoſſe Windau beſtimmt,
Beiſitzer ſind die Genoſſen Kretzſch mar und Weikäart.
Der Ausſchuß wird in einer Sitzung nach dem Parteitag ſein
Winterprogramm aufſtellen und es in entſprechender Weiſe be
kannt geben. Ebenſo wird derſelbe von da ab die Saalfrage
für unſere Organiſationen zu regeln ſuchen.

Naumburg, 8. Sept. (E. B.) Ferienſtrafkammer. Der
Handelsmann H. aus Weißenfels war von am Straßenbau be
ſchäftigten Steinſetzern angegangen worden, eine Flaſche Schnaps
zu ſpendieren. Er hatte dieſem auch entſprochen, verlangte aber,

ß der mit ihm verfeindete Steinſetzer Albrecht nicht mittrinken
dürfe. Darans war ein Wort el entſtanden, wobei H. ge-
äußert haben ſoll: „Du Krüppel, Dir ich das Genick und
werfe Dich in die Senkgrube. Das Sch ſengeriht hatte ihn
wegen Beleidigung und Bedrohung zu einer Woche Gefängnis
verurteilt weil die Tat ſich als ein Akt der Roheit darſtelle. Das
Berufungsgericht kann aber in der im Wortwechſel gefallenen
Aeußerung keine ernſt gemeinte Drohung erblicken, ſa u die
Tat nicht als Ausfluß don Roheit an und beſtrafte den Ange
klagten daher nur wegen Beleidigung zu 10 Mk. Geldſtrafe und
Publikation des Urteils Tenors am Aushängebrett des Amts-
gerichts Weißenfels. Dem Fabrikant Blümel in Zeitz war von
einer Waggonladung ruſſiſcher Erlenbretter eine Quanität ab
handen gekommen. Gelegentlich eines Spazierganges ſah er ſolche
r zum Bau einer Laube in einem Schrebergarten ver
wendet.
g er Bretter waren. Sie behaupten, daß ſie die Bretter in der

der gefunden hätten, die Geſchirrführer müßten
dieſe vom Wagen verloren haben. Da ihnen ein Diebſtahl nicht
nachgewieſen werden konnte, wurde nur K. Sch. wegen Fund-
unterſchlagung zu 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt; ſein Bruder, bei
dem nur ein Brett e worden war, wurde wegen des
r Fundobjektes freigeſprochen. Bierkutſchern zur

arnung. Der Bierfahrer F. war vier Jahre bei der Brauerei
Lorenz in Weißenfels beſchäftigt geweſen. Bei ſeinem Weggange
ar ſich ein Defizit von 350 Mk. herausgeſtellt. Die Kontrolle
cheint keine geweſen zu ſein. Man hatte den An

ten gewähren laſſen. Er konnte auf eigene Hand Bier ver-
aufen, Reitrungen annehmen und auch kreditieren. Dadurch
hatte er für die Lorenzſche Brauerei wohl einen großen
rig erzielt, war aber dadurch in eine Stellung gekommen
die ihn zwar nur als Bierfahrer lohnte, aber S
größere Verantwortlichkeit auferlegte und ſtrafverſchärfend wirkte.
ine er nur Bier ausgefahren und der Brauerei keine neuen

bnehmer W brt dann wäre heute ſein Urteil milder aus
rgefallen. Angeklagte hatte ſich bereit erklärt, den Fehlbetrag

n Die Brauerei hatte auch von einer Anzeige
n bei einer ſolchen Wirtſchaft hatten ſich bei einer Anzahl

Bierfahrern Defizits eingeſtellt, ſo daß die Firma ſtändiger Kunde
des Staatsanwalts geworden wäre, und iſt für eine Brauerei
nicht vorteilhaft. Als aber ruchbar wurde, daß der Angeklagte
bei einem Konkurrenzgeſchäfte Stellung gefunden habe, wur
gegen ihn vorgegangen. Er wurde wegen Untreue und Unter
ſchlagung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. 2 Mark,
1 Ei 3 Monate l Tag. Ein 19 Jahre alter Dienſtknecht
aus Zeitz hatte ſich beim Landwirt neider in Steingrimma
vermietet und 2 Mk. Mietgeld angenommen unter dem Ver
ſprechen, den Den e anderen 2 anzutreten, da er erſt ſeine
Sachen von ch Hauſe holen wollte. Bis zum Abgang des
nächſten Zuges hielt er ſich auf dem Gehöfte auf und fand ein
Hühnerei, das er ſich aneignete und austrank. Den Dienſt trat
er aber nicht an. Wie er ſagt, habe ihn ſein Vater daran ge
hindert. Später hat er ſich an einem anderen Ort vermietet.
er wiederholt wegen desſelben Delikts vorbeſtraft iſt, wird er
wegen Rückfallbetruges und Mundraubes zu obiger Strafe verurteilt. Ein Arbeiter aus Köſen hatte den Wüigeiſergeanten
Kotte einen „armen Raben“ und Häßeler Bauer“ genannt, weil
er ihn Whg Anla ch e ewie belta Seener nlagen ſin nur für ahlu eblitrm Das S ung hat ihn mit 20 Mit

ine Berufung wurde
8. Sept. (E. B.) Recht faul muß es mit der

enfelſer tung e m. b. 32 ſtehen, denn jetzt werden
die Einwohner von Weißenfels und J mit Gratiszeitungen
überſchüttet un nentenjäger ſind überall tätig. Die Arbeiterſchaft der Gegend ſcheint aber recht wenig zu wüſen, daß für ſie

das Volksblatt wichtiger iſt, als ein unabhängiges Organ. Als
Köder gibt es eine zweite Beilage, die Humoriſtiſchen Blätter

iAbonnenten eigen h ſete en Wie wei die en

Es wurde ermittelt, daß die Gebrüder Sch. im Beſitze

einerT m illene egroßen ift Wer nun
telle und mußte wohl oder be e

und einem „Genoſſen“ (Schriftſetzer) das vo hn

weil er lange einmalr werden. Wie es dem
rt

davon man allerlei „ſchöne“ Sachen erzählam 7. September, e der Wei Apr die ganze
ä verantwortli n Al auch die. übrigen Kräfte

ben ihn jetzt anſcheinend verlaſſen. Es iſt doch für dieſe Zeitung
am beſten, ſie t ſich nicht zu ſehr an der „Arbeiterſreund-iate Wenn es ſt doch wohl nur Schein

befreundeter Seite wird uns noch mitgeteilt, die
Sawerthgreſne be znn des Je der r t e z

rger Verlag edelt. ie dankbar ſin er Leitimdie Hirſche für Befreiung ihres hen

reren Sept. (E. B.) Vorſicht, Jhr Berg und Fabrik
arbeiter r einigen Wochen wurde ein Bergardeiter von hier

welcher vor ſeinem Tode fortwährend unter Klagen er
klärt hat, daß er ſich ſein immer ſchlimmer werdendes Magen-
leiden dikkch Heben eines aus den Schienen geſprungenen Förder
wagens piges gen be. Es iſt dies vor einem Jahre geſchehen.
Er hat den Vorfall ſeinem Betriebsführer leider nicht gemeldet
wohl deshalb nicht, weil die Drückung des Magens nicht allzuviel

merzen verurſacht haben wird. Von dieſer Zeit an nahmen
die Schmerzen immer mehr zu, der Magen verdaute kaum noch
die ihm zugeführte Nahrung, bis er, auch mit Jnanſpruchnahme
des Arztes und einer Klinik, völlig verſagte, was den Tod zur

lge hatte. Seine hinterlaſſene Frau und ſechs Kinder ſind nun
ihres Ernährers beraubt und bekommen von keiner Seite Unter
ſtützung, was Wiereen wäre, wenn dieſer Unfall ſofort gemeldet
worden wäre. Wieder ein Beweis, wie notwendig es im eigenſten
Jntereſſe der Arbeiter iſt, auch den sgrinatggigſten Vorfall zu
melden, wenn der Arbeiter Beſchwerden darnach fühlt.

Zipſendorf, 8. Sept. (E. B.) Am Tagebau der Grube Fürſt
Bismarck kam heute der Geſchirrführer Ernſt Hilbert ſo un-

lücklich unter den Wagen, daß er an Kopf und Füßen ſchwere
unden davontrug. r wurde mittels Krankenkorbes nach

ſeiner Wohnung transportiert. Am Wagen, der mit Schntt
efüllt war, hatte ſich eine Schraube des Schleifzeuges gelockert.Infolgedeſſen kam der Wagen nicht zum Stehen und überſchlug

ſich den Schuttdamm hinab. Die Pferde blieben unverſehrt.
Der Unglücksfall wird allſeitig bedauert, da ſich Hilbert infolge
ſeiner verträglichen Natur einer großen Beliebtheit erfreut.

Wittenberg, 8. Sept. (E. B.) Ein r Einbruch
iſt im e een ausgeführt worden. Eine große Menge Wein
ſowie eine Kiſte teurer Zigarren fiel den Dieben in die Hände.
Durch das Anſchlagen des Hundes und den dadurch erwachten
Beſitzer ſind ſie von weiteren Räubereien abgehalten worden.
et Verdacht lenkt ſich auf einige mit dem Gebände gut vertraute

erſonen.

Hol wetſtig 8. Septbr. (E. B.) Der Lokalkampf geht in
derſelben eiſe weiter. Am vorigen Sonntag hatten die Krieger-
vereinler verzweifelte Anſtrengungen gemacht, um Herrn Körnereine gute Einnahme zu ſ gffen, hatten ſie doch zur re des
„denkwürdigen Tages von Sedan“ ein großes Feſt, beſtehend in
Kinderbeluſtigungen, Feſtrede, Konzert und Feuerwetrk, veranſtaltet.
Wenn bei dieſem Kinderfeſt der Se Paſtor als Feſtredner die
Kinder wahrheitsgetreu auf die Bedeutung dieſes „denkwürdigen
Tages“ hingewieſen hat, ſo wird er en haben, daß am
2. September 1870 auf den Feldern bei Sedan 25000 junge,
kräftige, lebensfähige Männer tot und verwundet niedergeſtreckt
wurden. Er wird den Kindern erzählt haben, daß der „denk-
würdige“ Tag von Sedan über 25 000 Familien namenloſes Weh
und Herzeleid hat und daß nach dieſem „denkwürdigen“
Tage manche Mutter den Sohn betrauert und manche Mutter
um den Ernährer ihrer Kinder und vielleicht 80000 Kinder, die
frühzeitig gewaltſam zu Waiſen gemacht wurden, um den Vater
eweint haben. Ob darum der Tag von Sedan der geeignetſte

g für Kinder iſt, fröhliche Feſte zu feiern Ob der Umſatz
deg Herrn Körner ſo hoch war, daß er nach Abzug der nicht 8
riſhen Unkgſten noch großen Verdienſt hat, möchten wir be
zweifeln. Von den hieſigen Geſchäftsleuten waren anweſend:
Schuhmachermeiſter Konrakowosky, Fleiſchermeiſter Tümmler,
ar Witzſche, Tiſchlevmeiſter Otto Kittler, Glaſermeiſter
Vaumann. In den Vokalen der Herren Schröder und Sonntag
herrſchte Grabesruhe. Herr Sonntag erklärte in einer Sitzung
der Vertreter der Vereinigten Turner, daß er auf die Unter
ſang und den Beſuch der armen Arbeiterbrut verzichte. Wahr
cheinlich hat Herr Sonntag ver en Reichtum, aufwelchen Wedeet pocht, zum größten Teil von dem Lohne der
armen Arbeiterbrut herrührt. Daher iſt es Ehrenſache jedes

den Herrn Sonntag nicht mit ſeiner Perſon zu be-
äſtigen.

Artern, 8. September. (E. B.) Das neue Vereinsgeſetz hat
hier ſein erſtes Opfer gefordert. Ein Lehrling, der die letzte
öffentliche Verſammlung beſucht hatte, muß ſeine Wißbegierde
mit neun Mark büßen, die er als Strafe aufgebrannt bekom-
men hat. Als Freund fremden Eigentums entpuppte ſich ein
Schriftſetzer, der in der hieſigen Zeitung beſchäftigt war. Er
wurde am Sonnabend abend dabei ertappt, wie er die Laden
kaſſe im Beckerſchen Lokal beraubte. Neben der zu erwartenden
Strafe büßte er auch ſofort ſeine Arbeit ein.

Hier iſt der T es gar der Magiſtrat warnt
z Genuß von Unſtrutwaſſer. Viele Familien liegen krank

rnieder.
Steinbach, 8. September. Unſere Gegend iſt ſchon ſeit Jahren

der beliebte Aufenthaltsort verſchiedener Feinde fremden Eigen-
tums, denn Einbrüche und andere Diebſtähle ſind an der Tages
ordnung ohne es nur einmal gelingt, einen der Schuldigen
zu erwiſchen, vie h zu beſtrafen. Geſtern abend haben
ſich wieder Diebe das Soldatenvereinsfeſt zunutze gemacht und
find beim Landwirt Wiegand eingeſtiegen, aber nur 15 Mark
bares Geld war der Lohn für die aufgewendete Mühe des Ein-
brechens. Beim Landwirt Stange war die Arbeit ganz umſonſt,
denn derſelbe war nicht zum ſondern lag ſchon im Bett,
als der ungebetene Beſuch kam. Als er einem verdächtigen Ge
räuſch nachging, flog ihm eine brennende Petroleumlampe vor
die Füße, die glückl r erloſch, ſo daß Stange mit dem

recken davonkam. Erwiſcht wurde aber keiner der Diebe.
Volksblattleſer und Austräger ſind freilich eher zu erwiſchen
als Spitzbuben. Da braucht man auch keine nächtliche Ragzia
zu veranſtalten, die laſſen ſich am Tage finden. Leider e es
noch zu wenige. Es müſſen hier ſo viele werden, daß manſhlehlich nach Nichtleſern des Volksblattes ſo vergeblich ſuchen

muß, wie jetzt nach den Spitzbuben.

Elſterwerda, 8. September. Jugendliche Sün-der. Ein Schulknabe atto durch Einbruch in den Koffer
eines Kutſchers 12,30 Mk. geſtohlen und war nach Lieben-
werda gefahren, um mit ſeinem 16jährigen Bruder das Geldauf dem Kinderfeſt zu vertrödeln. Es ſi dem don en auch

wirklich möglich geworden, den Betrag bis gut f. bald
klein zu bringen. Nun iſt der eine wegen Die ar der andere wegen Sehierei angeklagt. Obwohl der Amtsanwalt einen

Verweis für jeden vbeantragte, verurteilte das Gericht die Jun
gen zu je einer Woche Gefängnis Doch ſollen ſie der beding
ten Begnadigung empfohlen werden.

Jn einer Satteltaſche eines an einem Baume lehnenden
ahrrades „fand“ in nen ein ha vielfach vorbeſtrafter

ienſch eine Uhr und ein Tuch, die ihm ſo gefielen, daß er
e mitnahm. Sie waren das Eigentum eines in der Nähe ab
itenden Chauſſeearbeiters. Der „ehrliche Finder“ wurde aber
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eine fand, nicht

a

aber auch nicht eher wohe er de t
ch e dem den tUnd im Staate der chriſtlichen R ſt

n oft der Mund von Chriſtenliebe überirieſt,ten odas prechen um die Betätigung jener vom RNagzaren rWeltheiland gelehrten Tugend ein e Verſtoß gegen die
Staats, ordnung“. So mußte der arme Mann gau fü ochen
er Freiheit bergubt werden, ſo will es das Geſet. Und eronnte von Glück n daß er nicht ins ad khans kam,

weil er nach ſeinen allerdings häufigen Bettelſtrafen in letzter
Zeit gearbeitet hat.

Mückenberg, 8. September. Das ahrrad als Dieb-
Der Langfingerei ſteht wohl nichts ſo ſehrſtahlsobjekt.

ahrräder, und es iſt fonderbar, aß gerade dieſes Veran, als
kehrsmittel ithrven ſo anzieht. Es gibt doch modernere
Beförderungsmaſchinen, wie Autos un Luftſchiffe, dieſcheinen 5 d t zum mauſen zu eignen ine hen
lange ahrradmarderei fand nun vor dem Schöffenricht in Elſterwerda ihren äblatn Jn einer Ortrunder

Bäckerei hatte ein Schmiedegeſelle etwas eingekauft, dabei ſein
neues Rad vor der Türe ſtehen laſſend. Als er wieder heraus
kam, war ein ſehr unchriſtlicher a vorgenommen worden.
Sein Rad war verſchwunden, dafür ſtand für ihn eine alte
Karre da. Durch verſchiedene Jndizien wurde als der Fahr
radmarder der Arbeiter Jahn von hier ermittelt. Wegen Dieb-
ſtahls angeklagt, verwickelte er ſich in roße Widerſprüche undrief einige Male in bekannter Spigbubenmanier den alten
lieben Herrgott zum Fergrie ſeiner Unſchuld an. Dieſer Ent-
laſtungszeuge half ihm a er nicht, er wurde vielmehr überführt
und zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Eisleben. Achtung! Das Lokal Bürgergarten iſt der
Arbeiterſchaft zu Verſammlungszwecken entzogen worden. Dieſe
Maßnahme wurde von der Direktion der Kelbraer Brauerei
als Eigentümerin des Lokals getroffen. Der Unterzeichneten
ſind die weiteren Schritte übertragen und wolle die Arbeiter
ſchaft ſich hiernach richten.

Mit ſolidariſchem Gruß

Die Lokalkommiſſion.
Fisleben, 8. Sept. Jnfolge Entziehung des Lokals iſt der an

i Vortrag der r Dr. Schweitzer gbgeſagt, ebenſo der in
n ene es Wer e eentzen-Leipzig.

Der neue Herr. er Nachfolger Schraders, Dr. Vogelſang, iſt durch Oberbürgermeiſter a in ſein Amt eingeführt

worden. Letzterer ſagte u. a.: Der Kuxeninhaber verlange Ver
inſung ſeines angelegten Kapitals; dies geſchehe am beſten, wenn

er Techniker mit dem Kaufmann glücklich ergänze und die
Irbeiterſchaft ſtets auf dem Poſten ſei, wobei bei letzterer die
flege „nationaler Pflichten nicht zu vergeſſen ſei. Wenn der
ergmann den Sinn dieſer Worte nicht verſteht, der neue Berg

rat wird's ihm beibringen.
(E. B.)I Eisleben, 8. Sept. Endlich iſt auch der Land

rat des Seekreiſes den Erforderniſſen des Reichsvereinsgeſetzes
nachgekommen und hat die Zeitungen bekannt gegeben, in denendie Verſammlungen zu inſerieren nd wenn ſie die Anmeldung

erſetzen ſollen. Das Volksblatt befindet ſich leider nicht dar
unter, obwohl in den Orten, wo die meiſten Verſammlungenſtattfinden, das Volksblatt in mehr denn 1000 Exemplaren ge
leſen wird. Aber die Halleſche Giftnudel und auch das Schrap
lauer Weltblatt ſind mit benannt. Der Generalanzeiger iſt
als z erachtet für Erdeborn, Röblingen und Teutſchen
tal, für Alsleben der Beobachter an der Saale. Lange hat es
zwar gedauert, aber was lange währt, wird gut.

Schraplau, 8. Sept. (E. B.) Schmierlatz. Der hieſigeSkribente für So aliſtengertiiging hat ſig äfters die Eis Hin
als Abladeplatz ſeines geiſtigen u erkoren. Die letzte Abla
dung beſagt, daß der Konſumbverein ſeit horigem Jahr ſozial
demokratiſ ukgr ſei. Die Hälfte ſeiner Mitglieder
habe deshalb den Austritt angemeldet. Der große Mann mit
dem kleinen Hirn ſollte mindeſtens wiſſen, daß es keinen

ialdemokratiſchen Konſumverein geben kann, oder hat er
on ſog nei en Kaffee, r oder Schachtöl ge

Desgleichen gehören die Mitglieder verſchiedenen Par
Der zig emokratiſche Konſumverein exiſtiert alſo

nur in der Phantaſie des Zeitungsgeleerten. Daß es immer
Dumme gibt, die auf das Bosheitsge W der Gegner hören
und treten, paſſiert öfters. Jedenfalls haben dieſe noch nichts

alleſchen Stahlmännerverein gehört. Wenn dieſe einer
zündung ihr Geld opfern wollen, wir haben

nichts dagegen. Unſer Ver ir

Oberröblingen, 8. September. Vom Adlerſchacht.
Bald nach dem Unglück auf dem Adlerwerk e ein Berg-
beamter aus Halle, der auch die Maſchine beſichtigte und den
Mann verhörte, von dem im Volksblatt die Rede war. Es
wurde dem Betriebsführer nahe tet dem Manne, der jetzt
andere Arbeit macht, doch ſein Geld weiter zu zahlen. Ob es
geſchehen wird Dann hat ſich der Beamte die Kaue re
und wird ſeine Freude an der noblen Einrichtung gehabt
haben. Denn die Fenſter waren mit alten Mantelſtücken zuge
macht. Obwohl ſchon auf dieſen Mißſtand hingewieſen, läßt
der Betriebsführer keine Scheiben einziehen. Er hat eben ſeine
Freude daran, denn er ſpürt nichts von Zugluuft, der auch
Zeppelins Luftſchiff nicht en ein würde. In einem
ünderhältnismäßig kleinen Raume müſſen ſich beim Schicht-
wechſel zirka 20 Mann (alte und junge Leute) waſchen. Da
dies im Adamskoſtüm geſchieht, iſt es allerdings nicht jeder
manns Sache. Aber geradezu anſtößig iſt es, wenn beiſpiels-
weiſe Vater und Sohn ſich in dieſem paradieſiſchen Zuſtand
dort befinden. Die Herren Beamten haben natürlich eine beſ-
ſere Badeeinrichtung. Es wäre auch noch ſchöner, wenn ſo
ein Beamter ſeine r Körperteile Arbeitern zur Schau ſtellen ſollte. Schon ſeit Wochen ſind mehrere
Bretter vom v r abgeriſſen, aber Annageln iſt nicht.
ſonſt aber wird ſtrengſte Pünktl grit geübt, d. h. wenn Stra-fen auszuwerfen un wie z. B. wenn jemand mal fehſt.
Es tut bitter not, ſich zu organiſiren und nicht immer
nur zu wehklagen.

ſehen
teien an.

vom

Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Halle a. S., 8. September.

Betrügertit e Manipulationen nahm ein26jähriger, Pezen Uaiundenfaiſchang bereits vorbeſtrafter Kell

ner vor, indem er als Aushilfskellner in einem x Gar
tenlokal bei der Abrechnung der Biermarken mehrfach Srfhhte
unter die ihm vom Wirt ausgehändigten miſchte. Er hatte
dieſe Marken ſelbſt gefertigt und mit Eſſig vergeſſen um
ihnen den Anſchein längeren Gebrauches zu geben G edWden Wirt auf dieſe Weſſe um 40 Mark, doch wurde ihm z
Geld ſpäter wieder abgenommen. Die Stſanmer ver tie
den unehrlichen Kellner wegen Urkundenfälſchung in Verbin
dung mit Betrug zu vier Monaten Gefärignis.

Von einer fixen Jdee en ein hieſiger Buchhal-
ter zu ſein. Derſelbe wußte ſich im vergangenen Jahre
von verſchiedenen Leuten, vor denen er ſich h w. a
ſage aniter oder Berginiſpetlor aufſpielte, Darlehen im Ge
am laufend Mark zu erſchwindeln, trotzdem en i ahren n Zahlungsſchwierigkeiten kämpft.
Seine Jrau, die Infolge ſeiner Schwindeleien wegen Veihilfe

erein ſteht ſicher und gut fundiert da.

ſein
dem er

und Darlehen ſchuldete, L
cheinigung vor, auf der er

etär beſtätigen ließ, er ver noch 8000

r b r c enals angeblicher Oberbergamts or natlehen von 1865 Mark Der Ge

i an ger T ſt rrmeiſter, von m er Angeklagte als erginſpKleider re en und neu anfertigen ließ, blieb er 83 Mark
chuldig. Vor der r führte er zu ſeiner Entſchul
un an, er habe ſich in ſeinen Geldnöten nicht mehr anders
u helfen gewußt, im übrigen aber niemanden betrügen wolen (rh), denn er habe geheſſt, von der Erbſchaſt, die er von

einer wen e erwarten habe, alle Schulden be
hlen zu können. Der Stagatsanwalt beantragte Segen dens des Wetter ein Jahr drei Monate Gefängnis nebſt
nf Jahren Ehrverluſt, gegen ſeine Frau zwei Monate. Die
rau verſicherte n ſie habe die Angaben, ihr Mann

ei Bergbeamter, ſteis in gutem Glauben gemacht, denn auch
ihr gegenüber ar er ſich immer für einen Bergbeamten aus
gegeben, ihr Papiere von Gruben in Nietleben und andervorts verah und kei nächtlichem Ausbleiben oftmals ge-
äußert, er habe Nachtſchicht gehabt. Die Strafkammer
die Frau von der Anklage der Beihilfe frei. Jhre Behaup-
tung, ihren Mann ebenfalls für einen Bergbeamten gehalten
v haben, zwar r glaublich; dennoch habe das
Hericht ihr Glauben ſchenken zu dürfen gemeint. Der falſche

Bergbeamte wurde wegen Betruges in vier Fällen und wegen
Urkundenfälſchung zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Glück muß der Menſch haben. Ein a

rem

anark a esSeit aleche er
und nach das beträchtliche
rm hat noch keinen Pfennig

Kaufmann gründete im Mai 1907 in Naumburg ein Fiſch
geſchäft. Veranlaßt dazu wurde er durch einen hieſigen Kauf-
mann P., der Vertreter verſchiedener großer Fiſchhandlungen
iſt und dem jungen Manne für die von ihm angeregte Naum-
burger Geſchäftsgründung Kredit verſchaffte. P. will jedoch
nur deshalb mit dem Angeklagten in Geſchäftsverbindung 45treten ſein, weil er ihm Jerſchert habe, er verfüge über 1

bis 1500 Mark und habe von ſeinem Vater noch 2000 Mark
zu erwarten. Der Angeklagte will dagegen von vornherein P.
nicht in Unkenntnis über ſeine dige Mittelloſigkeit Flaſ en
haben. P. e ihm darauf erwiderk: „Das tut nichts! Die
Hauptſache iſt, daß Sie Intereſſe fürs Geſchäft haben fürs
Geld ſorge ich!“ P. ab vor Gericht zu, Intereſſe für die
neue Gründung und tüchtige Verkäufer-Ei w. ſeien ihm
allerdings wichtiger geweſen als Geldmittel, aber etwas habe
er doch verlangt. Das Naumburger Geſchäft ging in
vorzüglich; trotz der r ſeien durchſchnittlich Tageseinnahmen von 450 bis 500 Mark, Sonnabends ſogar von 600
Mark erzielt worden. Der junge Mann habe aber ſehr ſylegt
gewirtſchaftet und d Mat gewüſtet. Er borgte ſich von P.
ſchließlich noch 1000 Mark, unter dem Vorgeben, er werde in
Kürze 2000 Mark von ſeinem Vater erhalten. Als P. aber
trotz wiederholten Vertröſtens und Hinhaltens ſein Geld nicht
zurückbekam und ſich auch ſonſt in ſeinen Erwartungen ge
täuſcht fühlte, entzog er dem Unordentlichen den Kredit, wor
auf letzterer Ende vorigen Jahres Konkurs anmelden mußte.
Die Konkursmaſſe hat nur acht en ergeben. Verſchiedene
große Firmen, die auf P. s Vermittlung geliefert hatten, ſind
Fhror insgeſamt um etwa 8000 Mark geſchädigt worden.
Für den Pleitegegangenen hatte der Zuſammoenbruch au noch
ein Verfahren wegen Betruges zur Folge gehabt. Der Staats
anwalt beanttagte drei Monate Gefängnis, da es nach dem
Ergebnis der heutigen Verhandlung erwieſen ſei, daß der Anetſagte ſich gegen P. bei Uebernahme des aumburger Ge
chäfts falſcher Angaben über ſeine Vermögenslage ſchuldig ge

macht habe.en gen en Wo der Angeklagte in Naumburg tatſächlich
ein Bombengeſchäft; er lebte wie ein Kavalier, ſpielte ſich als
Sohn eines Renlierzs auf und renommierte, er brauche nur
die en auszuſtrecken, ſo könne er täglich 3000 Mk. haben.
Troßdem kam der Gerichtshof zur Freiſprechung des
Angeklagten. Die Sache liege für dieſen zwar recht bedenklich,
erſcheine indes dem Gericht nicht genügend aufgeklärt, um dar
aufhin den Angeklagten verurteilen zu können.

Parteinachrichten.
Außerordentliche Kreis Generalverſammlung für den

Wahlkreis SorauForſt. Am Sonntag vormittag fand, wie wir
geſtern unter Letzte Nachrichten kurz meldeten, im Gayſchen Lokale
in Forſt eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, deren
Einberufung durch außergewöhnliche Ut
Kreisvorſtand hatte den erſchienenen Genoſſen, die als Vertreter
des Parteivereins die Kreis Generalverſammlung in Sorau be
ſucht hatten, mitzuteilen, daß der in Sorau zum Nürnberger
Parteitag gewählte Genoſſe Dr. Maurenbrecher- München
es abgelehnt habe, die in Sorau angenommene Reſolution zur
Budgetfrage zu vertreten. Er hatte in einem längeren Schreiben,
das zur Debatte geſtellt wurde, eine Begründung ſeines ab
weichenden Standpunktes gegeben. Nach einer längeren, ſehr
ſachlichen Diskuſſion, in der alle Redner bedauerten, die
opportuniſtiſchen Gründe Maurenbrechers für das Verhalten der
Süddeutſchen nicht akzeptieren zu können, wurde von der Dele
gation Maurenbrechers Abſtand genommen und an ſeine Stelle
Genoſſe Artur Müller-Forſt als Delegierter des Kreiſes für den
Nürnberger Parteitag gewählt. 8

Die Parteitagsnummer der Neuen Zeit bringt zwei Artikel
welche dem Parteitag gewidriet ſind. Genoſſe Mehring erzählt
in einem Der Nürnberger Parteitag“ überſchriebenen Artikel
die Geſchichte des Verbandes der deutſchen Arbeitervereine; die
ſechzſährige Geſchichte dieſes Verbandes, in dem Bebel von An
fang an hervorragend mitwirkte, endet bekanntlich mit dem Ver
einstag. der vom 5. bis 7. September 1868 im Rathausſaale zu
Pürnberg verſammelt war und ſich dort das Programm zu eigen
mabts, das Karl Marx für die Jnternationale Arbeiteraſſociation
en'worfen hatte. Jm nächſten Jahre, 1869, ging der Verband
der Arbeitervereine, in der ſozialdemokratiſchen Partei, Eiſenacher
Richtunc, auf. Es iſt eine prächtige Gabe, die Mehring mit
der kurzen Geſchichte dieſes einen Vorläufers der Partei dem
Nürnberger Parteitage beſchert hat.

Der zweite Artikel iſt von Kautsky. Er verbreitet ſich über die
Aufgaben des Nürnberger Parteitages und nimmt Stellung zu
allen Fragen, beſonders eingehend zur Frage der Vudgetbewilli
gung. Jm Zuſammenhang hiermit betont Kautsky nachtrüglichſt
die Pflicht, Disziplin zu halten und ſich den Beſchlüſſen des
Parteitages zu fügen, mögen ſie ausfallen, wie ſie wollen. Neben
dem klaren Programm bildet die ſtramme Disziplin die Haupt
ſtäcke der Partei.

Aus dem Keiche.
Kaſſel. Der Schutzmannſäbel. Der Schutzmann Hecker

kam mit zwei Betrunkenen, welche er abführen wollte, in ein
Handgemenge. Er zog blank und brachte dem 32 jährigen Weiß-
binder Straßmann einen Stich in den Un-erleib bei. r Schwer-
verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er bald der er
littenen Verletzung erlag.

Schwieberdingen. Von einem Automobil überfahrenwurde bei Zuff enhauſen ein Fuhrwerk. Zwei Mädchen wurden

T

Nach Angabe eines noch nachträglich vernomme

ſtände bedingt war. Der ſch nach einer Mitteilung der Neuen politiſchen

der Fuhrmann und ein Kind leicht verletzt.
München. Von Wilderern erſchofſen wurde bei Trauen

ſtein ein Forſtaufſeher.

St. Erſtochen wurde in Godelhauſen auf der
Straße der Feldhüter Jeckert vom Hüttenarbeiter Schreck.

land. Opfer der Arbeit. Sonntag morgen en5 wurde der bei den vom Reich ausgeführten Bauar len
beſchäftigte Schachtmeiſter bei ſeiner gefährlichen Arbeit durch einen
Sturz gegen die Maſchine tödlich verwundet, ſo daß er im Laufe
des Tages verſtarb. Der Tod des Familienvaters iſt der dritte
Irgt Sfall in kurzer Zeit. Würden lediglich organiſierte deutſche
Arbeiter bei den gen und r beſchäftigt wer
den, ſo würde die Zahl der Opfer erheblich geringer ſein.
Uebrigens iſt die Bezahlung im Verhältnis zu der außerordentlich
chwierigen, aufreibenden und gefahrvollen Arbeit äußerſt niedrig
ie Sparſamkeit iſt um ſo unverſtändlicher, als Millionen vom

Reich für die Arbeiten bewilligt ſind. Der Hauptteil der be
willigten Summen fällt nicht an die Arbeiter, ſondern an die
mühelos die Arbeit anderer Benutzenden.

Vermiſchtes.
Was Marximilian Harden pro Woche verdient, wird von

einem kundigen Thebaner in dem Stereotypeur ausgerechnet.
Es heißt dort: Die Zukunft wird in einer durchſchnittlichen
Auflage von ungefähr 35000 Exemplaren gedruckt. Das Heft
koſtet 50 Pfg. Wir nehmen an, daß es die Abonnenten billiger
haben und rechnen deshalb nur einen Durchſchnittspreis von
40 Pf. pro Heft. Das würde einen Umſatz von mehr als
15 000 Mk. ergeben. Von dieſem Betrage rechnen wir ab 5000
für den Buchhändlerverkehr; bleiben 10000 Mk. Davon ziehen
wir weiter ab 3000 Mk. für die Herſtellung des Heftes. Reſt:
7000 Mk. Von dieſen wären dann weiterhin noch in Abzug zu
bringen die Honorare. Sie wiſſen, Harden ſchreibt ſeine Zuku nft
zur Hälfte ſelbſt: es iſt alſo hoch genug gegriffen, wenn wir für
jedes Heft 1000 Mk. anſetzen. Bleiben 6000 Mk. Hiervon rechnen
wir dann noch einmal 1500 Mk. herunter für unverkaufte Exem
plare; doch haben wit dieſe auf der andern Seite wieder voll und
ganz hinzuzuzählen für Jnſerate und Extrabeilagen. Es bleiben
alſo in jedem Falle mindeſtens 6000 Mk. blanker Reingewinn für
ein Heft; das heißt alſo jährlich 312 000 Mk.

Versamwlungsberichte.

Dezentraliſation der 7 Die gut beſuchteVerſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins von Bockwitz über
ließ es den Genoſſen von Mückenberg und Dolſtheida einer-
ſeits und Kleinleipiſch und Grünewalde andererſeits,
nd h Diſtrikte zu bilden. Der vom Kaſſierer Dietrich er
atte aſſenbericht ergab eine recht erfreuliche Beſſerung der
Kaſſenverhältniſſe ſeit dem Kreistage. Es ſind nicht nur die regel-mäßigen Beiträge gut eingegangen, ſondern auch freiwillige Zei
träge, die re eimahig im Volksblatt quittiert werden. Die abge

zweigten Ortſchaften werden ſt nun ſchleunigſt eigne Leitungen
ilden, während die Bockwitzer Genoſſen eifrigſt arbeiten werden,

den Mitgliederverluſt wett zu machen.
Sozialdemokratiſcher Verein Falkenhain. Aufgenommen

wurden zwei neue Mitglieder. Den Bericht vom Kreistag er
ſtattete Genoſſe Bergner. Darauf erſtattete Genoſſe Nitzſche
einen kurzen Bericht über die Statuten- Aenderung. Beſchloſſen
wurde, noch 55 Stück Berichte ſchicken zu laſſen. Genoſſe
Schmugzler gab bekannt, daß die Abfuhr von Schutt und Aſche
in die Müllerſche Sandgrube am Prößdorfer Wege bis auf
Widerrruf der Beſitzer geſtattet iſt.

mauvaaaaaaavwſwaaaättsaaaaaeneeeeeVersammlungs-Hnzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver-

ſammlungen veröffentlicht

Weißenfels: Sozialdem. Verein, Donnerstag, 10. Septbr.
Zeitz: Oeffentl. Verſammlung, Donnerstag, 10. September.
Teuchern: Maurer, Sonntag, 13. September.
Schmiedeberg u. Umg.: Konſumverein, Sonntag, 18. Septbr.

e r w JTelephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Hananu, 9. September. Zwei Schutzleute wollten geſtern
die Verſannmlung des Wahlkreisvereins überwachen. Als der
Vorſitzende dies nicht zuließ, löſten ſie die Verſammlung auf.
Die Mitglieder traten aber wieder zuſammen und hielten die
Verſammlung ab. Sie ſollten dafür unter Strafe geſtellt
werden.

Berlin, 9. September. Das Reichsdefizit beziffert
orreſpondenz

daher auch die neuen Steuervorſchläge ſtehen.
Jm Berliner Lokalanzeiger teilt ein Fachmann mit, daß

die ſüdweſtafrikaniſchenDiamanten, von deren
Fund jetzt ſoviel Aufhebens gemacht wird, ganz kleine und
faſt wertloſe Steinchen ſind, die der Wind im Sande verweht
n Es ſei ſehr zweifelhaft, ob noch neue Funde zu machen
eien.

Lille, 9. September. Jn den Gruben von Courrières wur
den durch einen Erdrutſch fünf Bergleute verſchüttet; ein Ar
beiter iſt tot, zwei andere wurden tödlich verletzt.

Petersburg, 9. September. Die in verbot den
Stadtoberhäuptern von Petersburg, Moskau und andern gro
ßen Städten, an der Tolſtoifeier teilzunehmen. Die Bürger
meiſter müſſen ſich daher auf private Glückwünſche beſchrä

Bochum, 9. September. Auf Zeche Bismarck II. ſtreiken
die Schlepper wegen Lohndifferenzen.

Letzte Aachrichten.
Berlin, 9. September. Von den im Rudolf VirchowKranken

haus unter Vergiftungserſcheinungen erkrankten Schweſtern
ſind noch drei bettlägerig und zwölf dienſtunfähig. Die übrigen
ſind ſämtlich wieder hergeſtellt und verſehen bis auf acht, die
halben Dienſt tun, wieder ihr Amt.

Freiburg (Breisg.), 9. September. Bei der Rückkehr von
einem Ausflug nach dem Titi-See kollidierte ein Automobil,
in dem ſich Angehörige des zurzeit hier gaſtierenden Zirkus
Sarraſani befanden, in der Nähe der Stadt mit einem Rad
fahrer. Der Chauffeur Müller, der verheiratet iſt, blieb mit
zerſchmettertem Schädel tot auf der Straße liegen, während die
Jnſaſſen des Automobils auf ein Ackerland geſchleudert wurden
und teils ſchwere, teils leichtere Verletzungen erlitten.

Kiel, 9. September.
Waffen wurden vom Marinekriegsgericht der Marineaſſiſtenz
arzt Dr. Pfeifer zu drei Monaten und der Sekretariatsaſſiſt
Budon, der den Aſſiſtenzarzt zum Duell gefordert hatte, zu dre
Monaten einer Woche Feſtungshaft verurteilt.

Brüſſel, 9. September.
bei der Station Allee Verta, die über eine offene Straße nach
dem Hafen zu rangierte, einem Vorortzug in der Flanke an.
Lehterer entgleiſte, mehrere Wagen wurden umgeriſſen und
16 Perſonen verletzt, darunter ſechs ſchwer.

Kopenhagen, 9. September. Der vor einiger Zeit von ſeinem
Amte zurückgetretene Juſtig miniſter hat ſich

auf 500 Millionen Mark. Jn dieſer Höhe verden
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Geſtern rannten zwei Güterwagen
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geſtern nachmittag ſelbſt der Polizei geſtellt unter
der Anklage, daß er ſich Fälſchungen und Unter-
ſchlagungen in ſehr großem Umfange ſchuldig gemacht
habe. Alberti iſt von Beruf Advokat, der nach ſeinem Rücktritt
die Direktion der Bondeslanden Sparkaſſe (Bauernbank) über
nommen hatte. Er erklärte, daß außer dieſem Inſtitut das
Finanzminiſterium und die Däniſche NationalBank geſchädigt
ſeien. Die Bondeslanden Sparkaſſe hat geſtern nachmittag die
Zahlungen eingeſtellt.

Alberti hat ſich als Miniſter bei den deutſchen reaktio-
nären Kreiſen dadurch Sympathien erworben, daß er ein
fanatiſcher Vertreter der Prügelſtrafe war.

enowvvvomovveeeuDer Glaube.
laube, daß der Glaub' in allen ZeitenV chwachen Geiſt des Menſchen aufrecht hielt,

Daß er ihn ſtärkt in Widerwärtigkeiten,nd ihn mit ſützen Hoffnungen erfüllt.

Allein ich weiß die Welt hat es erfahren
Daß ſelbſt der Glaube in der Prieſter Hand
Mehr Böſes tat in ſiebzehnhundert Jahren
Als in ſechstauſend Jahren der Verſtand!

Büchermarkt.
Jn freien Stunden. Von der unter dieſem Titel im Verlage

der Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68, erſcheinenden
Wochenſchrift ſind uns die Hefte 34 und 35 zugegangen. Für
10 Pfg. pro Woche iſt dieſe Romanbibliothek durch alle Partei-
buchhandlungen und Kolporteure zu beziehen.

Nr. 19 des Süddentſchen Poſtillon Verlag M. Ernſt, Mün-
chen) iſt ſoeben erſchienen. Das Titelbild behandelt die Elek-
trizitätsſteuer, das Schlußbild die Konſsditution in der Türkei,
indem der „kranke Mann“ der Quackſalberei überdrüſſig iſt und

es mit der rei methode verſucht. Ein weiteres Vollbild
zeigt den im gemeinſamen Morden mit demruſſiſchen ren „Feudale Ehe“, ein Geſellſchaftsbild, läßt
uns einen Blick in die modernen Ehen tun. Aus dem textlichen
Jnhalt heben wir hervor: Zum Nürnberger Fgrteuag 7gedicht), Was in der Welt vorgeht, Rote Sonette in dreiteilungen, Konſervative enrevolution, diebeliteeliet,
Zeppelin über Stuttgart, Göttinger Wurſt, Das „freudige Er
eignis“, Feanfelg s Köpenickers Glück und Ende Außer-
dem noch eine Menge kleiner ausgewählter Beiträge. ie
Nummer koſtet 10 Pfg. und iſt in allen Parteibuchhandlungen,
und Kolporteuren zu haben.

Jm Verlage der Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68, erſchien ſoeben: Die preußiſche Polenpolitik in
ihren Urſachen und Wirkungen von Hermann Wendel.

Die Broſchüre ſchildert Polen, als es noch ein ſelbſtändiges
Reich war, und zeigt den Werdegang bis zu den heutigen Unter-
drückungsmaßregeln, welche ihren vorläufigen Abſchluß gefun-
den haben in der Annahme des Enteignungsgeſetzes im preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſe und der Polenparagraphen beim
Reichsvereinsgeſetz.

Dieſe Broſchüre dürfte bei der Agitation unter den polniſchen
Arbeitern wertvolle Dienſte leiſten, da die in derſelben zu-
ſammengeſtellten Ungerechtigkeiten und Grauſamkeiten jedem
polniſchen Arbeiter zum Bewußtſein bringen müſſen, daß die
preußiſch-deutſche Reaktion alles anwendet, um die poſſniſche
Bevölkerung zu unterdrücken und ihnen jedes Selbſtbewußtſein
zu rauben. Doch auch von allen anderen, ſoweit ſie Jntereſſe
am öffentlichen Leben zeigen und über die Maßnahmen der
Regierung orientiert ſein wollen, wird die vorliegende Arbeit
gern geleſen werden.

Der Preis iſt 1,20 Mk. Agitationsausgabe 60 Pfg. Zu be-
ziehen durch alle Parteibuchhandlungen und Kolporteure.

Hochkonjunktur und Wirtſchaftskriſis. Unter dieſem Titel er-
ſchien ſoeben im Verlage der Buchhandlung Vorwärts, Ber-
lin SW. 68, eine Broſchüre, welche den Genoſſen Max Schip-
pel zum Verfaſſer hat

Die Wahrheit
sagen die Hausfrauen, wenn sie die Margarinemarken

„Siegerin“ und „Mohra“
als besten und bihligsten Ersatz für feinste Meierei-
butter bezeichnen! Unentbehrlich für Küche u. Tafel.

Alleinige Fabrikanten:
A. L. Mohr, Act.-Ges., Altona-Bahrenfeld.

Sozlald. Verein Gelssenfels.

Donnerstag den 10. September ab. 8 Uhr im Volkshaus

Mitglieder Versammlung.
TagesordnungL Die Budgetfrage.

2. Verſchiedenes.

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorstand

TZeitr. Zeit.Donnerstag den 10. Sept. abds. /27 Uhr im Kämpfe'ſchen Lokale,

Schützenſtraße

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung

Die Entſtehung und Entwickelung der Tarifverträge unter
Berückſichtigung der diesjährigen Lohnbewegungen. eferent:
Roohe- Hamburg.

Alle Bauarbeiter und Erdarbeiter ſin hierzu eingeladen.

Maurer Teuchern
Sonntag, den 13. September 1908, nachmittags 4 Uhrim Gaſthof Zur Sonne

m Versammlung.r agesordnung: 1. Berichterſtattung über den
10. Verbandstag. Ref. Kollege Triebel.

2. Vereins- Angelegenheiten und Verſchiedenes.
Fehle diesmal kein Kollege! Der Vorstand.
CSonnntag den 13. September nachm. 3 Uhr im an n B.

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Erläuterung des 6. Geſchäftsberichts und Genehmigung der Gewinnverteilung. Anſchluß andie Großeinkaufs- Geſellſchaft in Hamburg. Balichterſtactang über

den Verbandstag in Quedlinburg. 2Vericht über die ſtattgehabte
Verbands Reviſion. 5. Geſchaſtlſches und Anträge. (Anträge müſſen

bis 6. September in den Händen der Unterzeichneten ſein.
Der Vorſtand R. Kossbhau. K. Riohter.

Lentravertand der Paddedte, Zeſtz.
r d. 13. Septemb. im Saale des Preußiſchen C

S Stiftungs Ball.e G Uhr. Ende 3 Uhr.
S Ohne Karte kein Zutritt. SHierzu ladet die organiſierte Arbeiterſchaft freundlichſt ein

Der VorstandTüurn- Verein Cöhit2 Massnitz.
Mitglied des Arbeiter-Turner-Bundes.

Sonnabend, den 12. Sept., im Gaſthofe zu Göhbitzwiſſe Feruten- Acht Händen

Aufang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet Freunde und Gönner des Vereins J ein

c Clet Kleiderſekretäre Stellung sneht ver-
nur 27 Vertiko 35 M., Sofo

lange die „Deutsche Va-
Kkanzenpost“ Esslingen 156.

47M., Schreibtiſche e 36 M., Bett
ſtellen, Matratzen, Stühle verk. bill.

K. Bieier, Älbrechtſtr. 39. Nakulatur Genoſſen la rei.

beſtehend

Mittwoch, d. 16. Septemberviere unwiderruflich letzte Vorstellung. Perſonen e

Zirkux M. Schumann.
Rossplatz. Hinter dem Waſſerturm. Rossplatz.

Heute, Donnerstag, d. 10. Sept. abends 8/4 Uhr

Grosse Sport Vorstellung7

7 zorsten Mal Der weise Relter. orsien Nal. S
Großer Sportakt mit Lichteffekten,

ausgeführt von Herrn Direktor M. Sohumann. c
Nur noch 3 Tage! iss Volta, Nur noch 3 Tago!

das elektrische Ràätsel.
Sonntag d. 13., Montag d. 14., Dienstag d. 15. Sept.
S je 2 grosse Festvorstellungen 2 W

Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Ubr.
P Alles Nähere siehe Plakate. W

HochachtendM. Sohumann, Direktor und Eigentümer, Ritter pp.

ch

S Sonntag 4. 13. Septbr. im Volkspark“,
feiert der

I

Mitglied des Arbeiter-Radfahrer-Bundes Freiheit

ſowie der r 10. Kreis M ſein
Kreis Vergnügen

Reigenſahren der verſchied. Vereine u. BALL.
Treffpunkt: Weißes Roß. Abfahrt pünktlich 1 Uhr nachm.

nach dem „Volkspark“. Das Komltee.
Naumhurg. Steinsetzer.

Sonnabend d. 12. Sept., abds. 8 Uhr, im „Schwarzen Adler“
Jernütl Belsummensein m. Tänzchen
wozu die Genoſſen freundl. einladet Der Vorstand

feuchern, Minematoeraph.
Eröffnung beſſ den 11. Sept., abds. 6 Uhr.

Theater lebender photographlen.
Vorführung ganzer Dramen, aktuelle undheitere Episoden aus S Welt.

W Jeden Freitag und Sonnabend von 6 Uhr an. M
Sonntags von 2 bis 11 Uhr abends. W

Jeden Freitag: Newes Programm.II. Platz 30 Pf. III. Platz
20 Pf. Kinder zahlen die Hälfte.

Preiſe der Plätze- I. Platz 40 Pf.

uWwölleht Jähne et
speziautat: Schmerzloses Zahnziehen.

Zahlreiche Anerkennungen. Teillzahlungen.
Halle a. S., I Muder. Merseburg

obere Leipzigerstr. 37, Narkt 19.
Bockwitz.

vis-à-vis Rotes Ross.

Finsterwalde,
Empfehle den Parteigenoſſen des Ländchens mein

Hut- und Mützengesehäft Sport- Artikel.
Max Förster, Finsterwalde,

Karlstrasse 1, Ecke Galauerstrasse.
Herren Artikel:

Kragen, Krawatten, Chemisetts, bunte Wäsche, Berufs-Wüsche,Turnerhemden, Turnergürtel ete., Seidenhüte, ilerrenhüte,

Stöckoe, Sporthemden, Sweater ete. ete.
U Reparaturen an Hüten aller Art schnell und billig.

wehen

in Sreisſangſamfahßren, BVerloſungen,

J empfehlen ihre Fabrikate zu
feſten und ſoliden Preiſen.

Aprocks u. Cocksi,
S komischer Modelleur-Akt.

George u. Aifredo,

en ſern Kuhne
Paul Coradini, Rennen

S Aer beste Kunst-Scharf-

I neuest. leb. Photographien

Vorstellungen.

an Hom d SII l 1Kriſis wird die zuge im e riee
viel geleſen werden. Fer Jnhalt Ter i aus en
Kapiteln zuſammen: 1. Der uſammenbruch in2. Veitſchta nd bis zur amerikaniſchen Kriſis. 8. er cr.

zang der Produktion und der Arbeitsmarkt. 4. Schlußbemer
tungen 1,00 Mk. Agitationsausgabe 50 Pfg. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.
Herz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 117/3 Uhr bis mittags 172 Uhr und
abends von 5 bis 8 Uhr.

Unentgeltlche Auskunftserteilung in gewerblichen Strkeiten, über Kranken, Unfall, Alters und Jnvalid:täts- e
ſicherung, irber Arteiterſchutz, Vereins und Verſammlungsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. f. w.
Sonnabend nachmittags und Sonntogs geſchloſſen.

Ernſt Däumig in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

Die hertige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Sprechſtunde der Redaktion von v12 2 bis 1 uhr.

S Uewenagens Lewührisr Nahrung.
Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
u. leiden nicht anKranken- tVerdauungsstörung.kost.

lelterwagen (Handardeit)

von 2—-10 Zentner Tragkraft
kauft man am beſten bei

i pe, Gr. Ulrich
F. Bär.

Süssmiloh“s

Er Jeden Abend 8 Uhr
werbe Aragrann Schulen ohne Gott

S Cne5 drioles, n
h Sang- u. Tanz Ensemble.

Von Otto Rühle.
Proia 10 Pfg. WZu beziehen durch die
Volks Buchhandlung.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 8. Sept.
Aufgeboten: h
eier und Margarete Reiche

Schwetſchkeſtr. 14 und Seydlitz
ſtraße 8). Tiſchler Munkwitz undHa the ha egans (Alt. Markt 13

und 25). Kaufmann Marosky u.Anna Wien (Torſtr. 62 u.
Bertramſtraße 20). Brennerei-
beſitzer Neblung und Olga Anger-
mann Nordhauſen u. Landwehr-
ſtraße 1). Kaufmann Buſch und
Charlotte Grätzel (Thomaſiusſtraße 1 und Rteliſheſenge 15).

Arbeiter Daßdorf und Helene
Schinkel Georgſtraße 9 und
Streiberſtraße 27). Lok.-Heizer
Meißner u. Frida Göbel Hands-

XNovitüt. Original

krnu Roschel,
in ihrem Roepertoire.

d. phänomenalst. Ball- u.
Viol.-Akrob. d. Gegenw.

El Vendaro Irio,
aymn. Neuh. in der Luft.

Prieh Süssmileh jun.,

ber a gke 56 und Krukenber
S James Zasc r und Miabdal re Gruß (Leipzig u.
n e Bernhardyſtraße u chuhmach.j hervorr. Charakteristiker. Beyer und Martha Meye (Wei

Alfred Duskes Bloskop, ßenfels und Meckelſtraße 8).
Schreiner Chriſtmann und Mag-
dalena Samſtag (Mörſch u. i
Artiſt „Vieſelmann und aria

9 Gymn.-Lehrer
orothea Thomas

Vogt (Steinwe4 San und
ſteller Kurtze und Frida Leuſchner
Ammendorf und Ullrichsberg).Schloſſer Keil und Selma Burk-

hardt (Halle S. und
Tiſchler Fabian und Berta Bu
nik (Halle a. S. und Sagan).

Eheſchließungen: Beamte der
Kapregierung Perold u. EliſabethMüller (Kapſtadt u. Köni igſtr. 72).

Pianiſt Sago u Johanna
7 (Jäger

Nachm. und 5 Uhr:

Täglich Vorführungvon Geboren: re Hikolgjewsky
(Ratswerder 12). Bremſeratte S. (Jakobſtr. 47). Eiſen

r Fürſt Habbſtrake 47).rbeiter Schuſter S (Ludwiſtraße 14). Arbeiter Kutzſch S
Torſtr. 31). Uhrmacher Unger
S. geren 9).Geſtorben: Roſa Weyland, 15 J.

rmſtr. 158). Lehrers Wenſch
11 Mon. (Bernhardyſtr. 52)

Arbeit Jäger Ehefrau Sophie
geb. Spung aus cha, 58 J.S Jnvalide Brendel aus

tin, 55 J Klinik). Arbeiters

Havemann's
Raubtierschule-
3 Löwen, 1 Königstiger,

4 Leoparden,
2 Tiger Löwen Baſtarde.

Keine e r rn ZuErw. 20 4 e 10 Pfg.

nöbel, Splegel-
Schwarz S. Spitze 11)und Pobsterwaren Hagarin je e er 4

v e n i eVereinigt. Dichlermeiter, e r
Kleine Steinſtraße 6, ennig (Schulſtr. 12 u. Fleiſcher

ſßg 45). Rittergutsbeſitzer Dr.
jur. Krüger und Helene Bauer
z igen und Blumenſtr. 7).

Landw. Rech-

Für alle Bibliotheken von Wich
tigkeit das gktuellſte Buch der

chließunu her S c und Klara
er S erſtr. 41 und

rer Arbeiter Knöchel T.

Gegenwart: er 12). Worſchel S. (Schillerſtraße 44)
Arbeiter Dietz Georgſtr. 9).Hurru Schreler. n rn

Geheftet 4 M. Gebunden 5 M. i 4/5. Jnſpektor Wagenführhen 9 wenfit
Zu beziehen durch die eſtorben: Arbeiters Bock T.,

Turnerhöte, Kadfahrermützoen, Kindermützen, Schirme, Volksbuchhandlung, Halle a. S., 3 Monate (Weißenburgſtraße
Harz 42743. Tagentrihrere Woepe Ehefr., gZanke, 36 J. (Lafontaineſtr. 31 ges

Parlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckewi E. G. m. b. 95 Halle a. S,

Burg und Halle S. Weichen
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